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Abonnementöhreis ta 


Preis elued Eremplars 5 Nop. 


Lange’s Garten. 
Heute Sonntag: 


Phantaſtiſcher Abend, 


gegeben vom bekannten 


IMufioniften, Magnetiſeut und gedankenleſer 
Wiladyslaw Rybka 


unter Mitwirkung der Kapelle des 37. Infanterie 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Dietrich. 

Herr Rybka wird u. A. mit feiner ölährigen 
Tochter Lucilla ein Experiment auf dem Gebiete 
des Magnetismus à la Dorato ausführen. 

Anfang 8 Uhr Abends. 
Programme an der Kaſſe. 

Billets find vorher in der Buchhandlung des 

Herrn Schatke zu haben. 


El. Weleröburn. 

— Zum 50 lährigen Gedenktage der 
Wlederaufnahme der Unirten In den Schoß 
der Orthodoxen Kirche ſchreibt der „Car“: 

„In wenigen Tagen wird es ein halbes 


Jahrhundert, daß die Unlaten mit den 
Orthodoxen wledervertlut wurden. Dleſes 


für. die Orthodoxle höchſt wichtige Jubiläum 


muß auf gebührende Weife geſelert werden. 
Bisher iſt aber nichtsdeſtoweniger noch nichts 
Moſitives und von Allem der Wichtigkeit 
des kommenden Feſtes Entſprechendes ausge⸗ 
arbeitet worden, obwohl unſere geiſlliche 
Journalib ik dieſe Frage eiſtig ventllirte. 
Ein Artikel übrigens, von Gorodezki im 
„Heropuneckin BPernunz“, verdient bes 
ſondere Erwähnung, da er an die Gründung 
einer geiſtlichen Alademte in Wilna ‚erinnert, 
d. hb. an die Idee des Prleſters Joſſiſ 
Sſemaſchſo. — Das wäre allerdings bie 
wülrvigſte Feier des bebeutjamen Jubiläums 


Dit strohwillwe 


Joſephine Gräfin Schwerin. 


(2. Fortſetzung.) 


In einer dieſer Stunden war es ge⸗ 
ſchehen, daß Klaus, trotzdem er es elgent⸗ 
lich nicht gewollt, doch ‚gejagt hatte: „Willſt 
Du mir Eines verſprechen, geliebte Frau!“ 

„Alles, Alles, was Du willſt. 

„Sieh, Liebling, ich möchte nicht, daß 
Du wleder in dem großen Strom der Ger 
ſelligkeit mit ſortſchwimmſt, wie er — ſelbſt⸗ 
verſtändlich — durch Dein Elternhaus fluthet. 
Ich würde. Dir dleſe kleine Zerſtreuung 
gewiß nicht nußgönnen, aber sch, es ſchickt 
ſich nicht, wenn eine ſo junge — “ er 
lächelte und zog ſie näher an ſich — „und 
ſo ſchöne Frau wie Du, während ihr Mann 
welt entfernt iſt, von Feſt zu Feſt ſchwärmt. 
An elne ſolche unbeſchaͤtzte Frau — unbe, 
ſchützt auch ſelbſt an der Seite ihrer Eltern 
— drängen ſich immer die leichtfertigſten 
Männer am meiſten heran und ehe die 
ganz ſchuld⸗ und harmloſe Frau es ahnt, 
bat ein Hauch den blanken Schild ihres 
Rufes S 

„O, ich werde nie elwae thun, was 
ſich nicht mit Allem, was ich Dir und mir 
ſelbſt schulde, verträgt“, behauptete Ida und 
es klang in ganz ‚Kein wenig Gereizthelt 
durch Ihren Ton. 5 

„Nein, ſußes Weib, gewiß nicht“, ber 
rupigte fie Klaus, „aber, wie ich Vir ſage, 
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welter. 


und eine Feier, die um ſo mehr erwünſcht 
wäre, als ſie zugleich zur Stützung der 
Orthodoxie in jenem Gebiete beitragen würde.“ 

— Liban. Das litthauiſche Städt⸗ 
chen Krettingen iſt, wie die „Lib. Ztg.“ 
meldet, bis auf die ruſſiſche Kirche, das 
Kloſter und wenige Häuſer niedergebrannt. 
Das Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit beim 
Plätten in einem kleinen Häuschen ent⸗ 
ſtanden ſein, dejlen Schindelbach alsbald 
in Flammen gerieth, und binnen kürzeſter 
Zeit lagen, da ein ſcharfer Nordwind die 
Ausbreitung des Feuers begünſtigte, 70 
Verkaufsläden nebſt allen Waaren, Kranken 
haus, Zollamt, die Apotheke, Synagoge, 
evang.⸗lutheriſche Kirche, Poſtſtation ic. 
in Aſche. Die von Polangen herbeigeeilte 
Löſchmannſchaft mit zwei Spritzen bewährte 
ſich tapfer; ihre Leiſtungen konnten ſich 
aber leider meiſt nur darauf beſchränken, 
das Feuer von den abgelegenen Häuschen 
N well der Brand zu große 
Dimenfionen erreichte und alles ergriffen 
hatte. Das Elend und der Jammer ſind 
unbeſchreiblich. Etwa 2000 Menſchen ſind 
obdachlos und in wenig Stunden an den 
Bettelſtab gebracht worden und müſſen ſich 
in auf die Güte ihrer Mitmenſchen ver» 
aljen. 


Anständifhe Machrichlen. 


— Das Wettiner Jubelſeſt 
in Dresden zu Ehren der 800lährigen 
Regierung des Sächſiſchen Königshauſes 
verſpricht großartig zu werden, wie ſich am 
biſten aus nachſtehendem Programm „Den 
Fiſtlichteiten entnehmen läßt. 

Sonnabend, den 15. (3.) Juni: 9½ 
Uhr Abende: Fackelzug der Stubirenden vor 
dem König auf dem Schloßplatze. 


eine junge Frau, deren Mann durch Meere 
von ihr getrennt iſt, ſitzt wie in einem 
Glashauſe. Ich habe das ſchon zwei Mal 
an Frauen meiner Kameraden erfahren, die 
während einer mehrjährigen Abweſenheit 
ihrer Männer nur unvorſichtig waren, nichts 
Verſprich mir, Dich, ſoweit dies 
nur möglich, von größerer Geſelligkeit zurück⸗ 
zuhalten, mir zu Liebe, meine Ida.“ 

„Du biſt eiſerſüchng und ich ſoll's 
nicht ſein“, ſagte ſie und fuhr, als er ab⸗ 
wehrend die Hand erhob, fort: „Wie 
kannſt Du auch nur denken, daß es mir 
ohne Dich Vergnügen macht — nein, ich 
lebe ganz ſtill zu Hauſe, das verspreche 
ich Dir.“ 


Dana waren auch dieſe letzten Tage 
vorlibergegangen. Klaus war fort. Er 
halle Joa noch elaige Tage vorher auf den 
„Phöntp“ geführt und ihr das ſtolze Schiff 
genau gezeigt. Sie kannte nun jeden Winkel 
und wußte in der Kapitänskujüte ſo gut 
Beſcheld, wie Klaus ſelbſt; er hatte ihr auch 
gezeigt, wo er ihr Bild aufbewahrte und 
fie hatte mit bedenklich zitternder Stimme 
geſagt: „Verſprichſt Du mir auch, täglich 
meln Bild anzuſehen, damit Du Deine Frau 
nicht vergißt?“ 

„Natürlich, täglich.“ 

„Auch wenn Du an Land geweſen biſt 
und dle ſchönen Spanlerinnen, Franzöfinnen, 
Engländerinnen und Gott weiß wer ſonſt 
noch Dir alle gewaltig den Hof gemacht ha⸗ 
ben? Auch dann!“ l 

„Ja natürlich, auch dann“, lachte er. 

Sle fühlte einen Schmerz am Herzen 


Erſcheint 6 Mal wöchenilſch. 
Medaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Hkanuıkripte werden uicht jurüngefeät. 
Medattioıd-Spredäftunde von I—12 Uhr Vormittags, 


es wahrſchelnlich, daß man dieſelben auf 


Sonntag, den A. (16.) Juni 


—— 


Sonntag, den 16. (4.) Juni: 11 Uhr 
Vormittags: Te Deum in der katholiſchen 
Hofkirche. — 8 Ubr Abends: Neſterfeſi, 
dem Könige gegeben von den Offizieren der 
ſächſiſchen Armee. 

Montag, den 17. (5.) Juni: Bormiltag: 
Empfang der zur Beglüdwünihung einge⸗ 
trofjenen. Deputationen am Könlgl. Hofe. — 
Abends; Ankunft und Empfang der Fürſten. 

Dienſtag, den 18. (6.) Junſ: 9 Uhr 
Vormittags: Ankunft des deulſchen Kalſers, 
— 10 Uhr Vormittags: Große Parade. — 
3 Uhr Nachmittags: Enthüllung des König 
Johann⸗Denkmals auf dem Thegterplatze. 
— 8 Uhr Abends: Wiederholung des Reiters 
Feſtes. 

Mittwoch, den 19. (7.) Jun: 10 Uhr 
Vormittags: Großer Huldigungsſeſtzug. — 
7 Uhr Abends: Von der Stadt gegebenes 
Feſt mit römiſchem Feuerwerk an der Elbe. 

— Die Bezlehungenzwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz 
find, wie die „Tägl. Roſch.“ ſchreibt, zwar 
nicht formel, abgebrochen worden — elne 
Meldung, die den diplomafiſchen Bruch be⸗ 
bauptete, hat auf einem Mißverſtändniß bes 
ruht — aber ſie erweiſen ſich als jo uner⸗ 
freulich als möglich. Denn wenn auch der 
deutſche Geſandte in Bern, Herr von Bülow, 
nicht abberufen worden iſt, ſo hat die Span⸗ 
nung zwiſchen beiden, Reglerungen elnen ‚jo 
hohen Grad erreicht, daß ſie dem Abbruch 
des diplomatiſchen Verkehrs in der Wirkung 
beinahe gleichkouunt. Wie offiziöſe Meldug⸗ 
gen aus Bern erſehen laſſen, hat das deutſche 
Auswärtige Amt dort ſein Bedauern da⸗ 
rüber erklären laſſen, daß eine Verſtändigung 
als unmöglich erachtet werden müſſe und ſich 
Vergeltungsmaßregeln vorbehalten. Welcher 
Art dlieſelben ſein würden, iſt wicht mitge⸗ 
theilt worden. Aber nach den bisherigen 
Andeutungen deutſcher Neglerungsblätter iſt 


— er freute ſich auf dieſe Reife, o! Doch 
fie. war klug genug, zu ſchweigen. 

Dann, beim Abſchled — o nein, nein, 
er freute ſich doch nicht — waren ihm die 
Augen feucht geworden und zuletzt war 
ſogar elne Thrane in den braugen Bart 
gerollt. Er halte fie. immer noch einmal 
und noch einmal geküßt, als ob er ſich 
nicht losreißen könne. Heute in der Morgen⸗ 
frühe war der „Phönix“ in See gegangen; 
Klaus, der alle Andern beinahe um Hauptes⸗ 
länge überragte, hatte grüßend mit der Hand 
gewinkt, fie hatte mit dem Tuch den letzten 
Gruß erwidert, das Auge ſtarr auf die ge⸗ 
liebte Geſtalt geheftet, noch ſah ſie ihn, — 
noch — letzt koante ſie jeine Züge nicht 
mehr unterſcheiden — jet flemmerte es wie 
Millionen, goldener und vorher, Punkte vor 
ihren Augen, hatte das Sonnenlicht ſie ge⸗ 
blendet — oder waren es nur die Thränen, 
die plotzlich jih und unauſpaliſam aus igren 
Augen ſtürzten ?] Sie zog raſch den Schleſer, 
mit dem ſie noch immer gewinkt, vor das 
Geſicht und drängte durch die neuglerige 
Menge, die das ſtolze Schaufpiel herbeige⸗ 
lockt. Sie fühlte, daß ſich eine Hand auf 
ihren Arm legte und eine freundliche Stimme 
ſagte: „Kommen Sie noch ein wenig mit 
mir, liebe Frau von Lölhaven, bei Ihnen 
zu Haufe iſt es ſo ungemüthlich und Sie 
lönnen ſich bei uns ausſprechen und aus⸗ 
weinen; es wird Ihnen wohlthun.“ 

Es war die Frau des Kapitäns von 
Helder, mit der Ida viel zuſammen geweſen 
und die auh in der letzten halben Stunde 
neben ihr geſtanden. Sie hatte anfangs 
ihre Hand gehalten und krampfhaſt gedrückt; 
zuletzt hatte ſie ihre Gegenwart vergeſſen 
und auch iet schüttelte ſie nur, ohne zu 
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dem Geblete des Verkehrs zwiſchen beiden 
Ländern in's Werk ſetzen wird. Die „Köln. 
Zig.“ läßt ſogar einfließen, man werde 
ſchwelzeriſche Beamte, wo. fie ſich auf deut⸗ 
ſchem Gebiete antreffen laſſen, in Haft neh 
men, keine Fahrkarten nach der Schweiz 
ohne Vorzeigung eines glltigen Relſepaſſes 
verabjolgen, die aus der Schweiz einlauſen⸗ 
den Güter und Packeie regelmäßig durch⸗ 
ſuchen laſſen und ähnliche chikanöſe Maß⸗ 
nahmen treffen. Wenn auch der Verkehr 
darunter leide, ſo ſeien dies die unvermeld⸗ 
lichen Uebel eines diplomatiſchen Krleges, 
die ebenſo getragen werden müßten, wie dle 
Nolhſtände eines militäriſchen Kciegezuſtandes. 
Wenn es zutreffen ſollte, was in verſchiedenen 
Blättern angeführt wird, daß nämlich 
auch von Wien und Rom aus dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundes rathe über das Verhalten 
der Schweiz gegen Deutschland die Miß⸗ 
billigung der betreffenden Kabinette ausge⸗ 
drückt und hinzugefügt worden ſel, daß man 
auch dort gegen die Schweiz eine ſchärfere 
Grenzauſſicht beabſichtige (das letztere er⸗ 
ſcheint aber wenig glaubhaft), jo würde bei 
einem ſolchen Abſperrungsſyſtem allerdings 
die Schweiz derartig in die Enge getrieben 
werden, daß ſie ſchwerlich lange ihren 
notzigen Widerſtand würde ſortſetzen können. 
Welt wahrſcheinlicher iſt es indeſſen, daß 
nach dem Vorgange Deuiſchlands deſſen 
beide Vundesgenoſſen ihre Ausſtellungen ge⸗ 
gen die Duldung von Anarchſſten und an⸗ 
deren verbrecheriſchen Perſönlichkeiten, die 
aus dem ſicheren Verſteck der gaſtfreien 
Schweiz ihre Wühlereien gegen die Nach⸗ 
barländer zum Schaden ihrer öffentlichen 
Ordnung betreiben, gerichtet und das Vers 
langen nach ener Abſtellung ſolchen Miß ⸗ 
ſtandes geltend gemacht haben. Denn wie 
ſich jetzt berausſtellt, wünſcht Deuiſchland 
nicht ſon ohl die Zurücknahme des Nuss 


weiſungsbeſchluſſes gegen Wohlgemuth, als 


—— — 


ſprechen, den Kopf und eilte beſchleunigten 
Schrittes der eigenen Wohnung zu — ſie 
wollte allein ſeln. 

Die ganze wüſte Unordnung eines in 
der Auflöſung begriffenen Hausſtandes gähnte 
ihr da ent gegen; la welße Tücher gehüllte 
Sofas, auf einander geschichtete Stühle und 
Liſche, Kiſten und Kaſten, unverſchloſſene 
Koffer und hier und dort, Umherllegendes, 
was noch eingepackt werden mußte. We 
öde, wie troftios! Sie ſant auf den nächſten 
Stuhl und weinte bitterlich. 

Und dana war es ihr doch wle ein 
Aufathmen, als Frau von Helder kam und 
ohne zu fragen, mit prakilſchem Blick ſah, 
was noch zu thun nöthig und mit geſchickter 
Hand forträumte und ‚einpadte, er 
„Nun müſſen Sie noch etwas Ordent⸗ 


Ms genießen, Herzens Frauchen“, ſagte ſie 


zuletzt, „Sie haben natſclich nicht daran 
gedacht und Ihr Madchea hat auch den 
Kopf verlocen. Da Sie perweigerten, zu 
uns zu kommen, laſſe ich Ihnen von Hauſe 
etwas heibeiagen di iſt Marie ſchon dam 1. 
Gieb nur her.“ 

Sie nahm den Mägpchen den gefüllten 
Korb aus der Hand, packte ihn ſelbſt aus 
und Ida wurde ſich nua bewußt, daß ſie 
trotz Kummer und Thränen hungerte und 
daß ihr Frau von Helder's gute Sachen, 
ſehr wohl mundeten. 

Frau von Helder geleitete ſie dann zur 
Bahn, ſuchte ihr ein gutes Kupee aus, 
brachte das Handgepäck in demſelben unten, 
und Ida ließ wie ein Kind für ſich ſorgen. 
Schließlich tam ‚dann, noch Herr von He 
mit einem Blumenſtrauß, ihm folgten noch 
einige andere Difisiere, mit ihcem Frauen 
die ebenfalls Blumen, Chokolade, Bonbons 


vielmehr eine Genugthuung für dle geſetz⸗ 
wlbrige Inhaftnahme dieſes Beamten und 
eine Bürgſchaft dagegen, daß in Zukunft 
die ſozlaliſtiſche und monarchiſtiſche Agitation 
von der Schwelz aus nach Deuiſchland bin: 
übergetragen wird. Deutſchland macht dle 
Meinung geltend, daß die Schweiz nicht in 
genügender Weſſe ihre Nach barpflichten gegen 
Deutſchland beobachte, wenn ſie dulde, daß 
legitimatlonsloſes Geſindel ſich innerhalb ihres 
Gebietes anſäſſig mache und von dort aus 
ſeine Minengänge treibe. Und dies ſcheint 
der Punkt zu ſein, worin auch die belden 
andern Regierungen der deutſchen beigetreten 
ſind. Niemand wird bel billiger Erwägung 
der Dinge leugnen können, daß dieſes Ver: 
langen ein gerechtfertigtes iſt und daß die 
ganze Wohlgemuth⸗Angelegenheit nicht hätte 
auftauchen können, wenn die Schweiz dieſe 
catilinariſchen Exiſtenzen ſchärſer 
beauffichtigt bezw. gegen fie die Beſtimmungen 


fremden 


des Niederlaffungsvertrages angewendet hätte, 
Daß biefe Unterlaſſung auch von der ſchwei⸗ 


zeriſchen Volksvertretung als ein Fehler 


aufgefaßt wird, beweſſt elne kürzlich von 
derſelben abgegebene Beſchlußerklärung, daß 
dem Treiben der Anarchlſten und andrer 
unfauberer Elemente in Zukunft energlſcher 


gewehrt werden müſſe, und zwar durch eine 


ſchaͤrſere Handhabung der Fremdenpollzeſ. 
Wie man aus ſchwelzeriſchen Reglerungs⸗ 
krelſen zu verſtehen giebt, wäre der Bundes: 
sat nicht abgenelgt geweſen, der deutschen 
Regierung Entgegenkommen zu bewelſen. Er 
habe ſich jedoch daran durch den formellen 
Umſtand behindert geſehen, daß die Kantons: 
reglerungen ſelbſtändig in ihren Maßnahmen 
und unabhängig von der Zentralgewalt da⸗ 
Händen, mithin er nicht im Stande ſel, 
feine eigene Anſicht zur Celtung zu bringen. 
Immerhin hätte ihn dles aber nicht abs 
halten dürſen, der deulſchen Reglerung guten 
Willen zu zeigen, wle es thatſächlich der 
Fall geweſen iſt. Gerade der Mangel an 
gutem Willen hat dle Empfindlichkeit der 
deuiſchen Neglerung bis zu elner wohlbe⸗ 
gründeten Gerelzthelt gefteigert, die in offi⸗ 
Höfen Preßangriſſen ſich Genüge zu ſchaffen 
ſuchte. Wenn ſelbſt deutſche konſervatlve 
Blatter dieſe Angriffe als zu weit gehend 
bezelchnen und darin elne Erſchwerung der 
Lage finden, jo entſchuldigt dies doch noch 
nicht die Regletung, die ſich nicht durch 
Zeltungspolemiten aus ihrer ftaatsmännifchen 
Nuhe und Beſonnenhelt heraustreiben laſſen 
dürſte. Schwelzer oſſizlöſe Meldungen er⸗ 
klären nun, an ein Nachgeben feitens des 
Bundesraths ſel nicht zu denken, denn dieſer 
konne nicht von ſeinem Standpunkte abgehen. 
Indeſſen zeigt ſich ſchon jetzt, daß das ent ⸗ 
ſchledene Auftreten der deutſchen Regierung 
dle ſchwelzer Regierung zum Nachdenken ber 
wogen hat; dieſelbe geht nämlich jetzt mit 
der Abſicht um, die ganze Streitfrage durch 
einen Schledarichter zum Austrag bringen 
zu laſſen, wobei ſie die Reglerung der Ver⸗ 
einigten Staaten im Auge haben ſoll. Es 
iſt noch nicht deutlich erkennbar, ob dleſer 
Gedanke ſchon feſte Geſlalt gewonnen hat. 
Möglich, daß er zunächſt nur einen Fühler 
vorſtellt. Uns will es aber wenig wahre 


ſollte annehmen wollen. 


die jüdiſche 


ſtatiſtiſche Angaben. 


furt a. M. am 
bewohnt, 


furtern 100,7 der 


24,8 Wiesbaden und Köln mit je 24,7, 
Liegnitz mit 21,8, Krefeld mit 19,4, Altona 
mit 18,0, Bochum mit 17,3, Eſſen mit 
16,2, Frankfurt a. O. mit 16,0, Dort⸗ 
mund mit 15,1, Aachen mit 13,1, Görlitz 
mit 12,8, Münſter, Elberfeld und München⸗ 
Gladbach mit je 11,7, Magdeburg mit 
11,4, Charlottenburg 11,3, Potsdam 11,2, 
Erfurt mit 10,1, Düffeldorf mit 9,8, Duis⸗ 
burg mit 9,2, Kiel mit 5,5 und Barmen 
mit 3,0 der Fall iſt. Frankfurt a. M. hat 
mithin im Verhältniß 2,1 mal ſo viel 
Semiten wie die deutſche Reichshaupiſtadt 
und 33,6 mal fo viel wie das induſtriereiche 
Barmen. — Unter den kleinen Städten 
ſteht Kempen in Poſen obenan, von deſſen 
Einwohnern faft der dritte Theil von 1000, 
318, jüdiſchen Stammes iſt. Nächſtdem 
kommen Rogowo mit 275, Jannowiß mit 
272, Rogaſen mit 220, Pinne mit 213, 
Ritſchenwalde mit 212, und Samter mit 
203, ſämmtlich in der Provinz Poſen, 
Zempelburg in Weſtpreußen mit 218, 
ſchließlich bemerkenswertherweiſe Hagerloch 
in den Hohenzollernſchen Landen mit 231 
Juden unter 1000 Einwohnern. 

— Die Nachricht des „Bureau Reuter“ 
über den Ausbruch von Unruhen auf 
der Inſel Kreta wird dahin ergänzt, 
daß es ſich mehr um Partheitämpfe, als 
um eine offene Auflehnung gegen dle tückifche 
Herrſchaft handelt, wenn es auch dazu noch 
kommen kann, da der Gouverneur nicht 
unpartheilſch über den Parthelen fieht, ſon⸗ 
dern ſich offen für elne derſelben ausge⸗ 
ſprochen hat. Bereits im Sommer 1887 
drohte auf der Inſel ein Auſſtand auszu⸗ 
brechen. Damals ſandten dle Chrlſten eine 
Deputation nach Konſtantinopel, welche ſol⸗ 
gende Forderungen auſſtellte: Zwei Drittel 
der Einnahmen werden den Kretenſern über⸗ 
laſſen; die Verwaltung und Einſammlung 
von Steuern wird von den Kretenſern felbit 
beſorgt; die Auflage indirecter Steuern (auf 
Stempel, Tabak und Salz) wird der Inſel 
übertragen; die Pforte verpflichtet ſich, alle 
Beſchlüſſe der kretenſiſchen Natlonalverſamm⸗ 
lung binnen 3 Monaten zu beſtätigen; dle 
Chriſten werden in der Verſammlung durch 
elne abſolute Mehrheit vertreten fein und 
die Natlonalverſammlung ernennt dle Bes 


fühlte ſich von Thellnahme und Llebe umge⸗ 
ben, mit dieſen Allen verbanden ſie gleiche 
Intereſſen, bier war ihre Helmath, es tiber 
kam ſie plötzlich die Empfindung: ſie hätte 
bier bleiben ſollen, bier hätte fie die Tren⸗ 
nung von Klaus leichter überwunden. 

„Wie gut Ste Alle find, ich danke 
Ihnen — ſo ſehr“, ſagſe fie. 

„Glückauf!“ „Auf Wlederſehen !“ „Die 
Zelt vergeht raſch!“ klang es durcheinander; 
noch ein Grüßen und Winken, dann waren 
dle befreundeten Geſtalten verſchwunden — 
nun war es ganz vorüber! Wenn es auf 
immer wäre, wenn Klaus nicht wieberläme, 
fie ihn niemals, nlemals wiederſähe — ach! 
wle unglücklich war ſie doch. 


II. 


Ida meinte die Relſe gar nicht Über: 
ſtehen zu können, fie war jo todtmüde, fo 
apathlſch; damals, als fie denſelben Weg 
mit Klaus in umgekehrter Richtung gemacht, 
wie anders war da Alles! Sie wußte noch 
Alles genau: auf der einen Station hatte 
er ihr Selterwaſſer gebracht, auf der an⸗ 
deren Obſt, welches er mit Mühe gefunden 
und da wäre er belnahe verſpätet, ſie hatten 
gelacht und er hatte ſie geküßt; dann war 
ſie müde geworben, ſie hatte, an feine 
Schulter gelehnt, von feinem Arm geſtützt, 
eſchlafen, und als fie erwachte, hatte fie in 
Ine zärtlich auf fie gerichteten Augen ge 
ſechen. Und dann Berlin — ach, dle drei 
entzückenden Tage, ble fie da verlebt! Das 
mals ‚fo wohl geborgen, fo in Llebesglück 
ſchwelgend, und nun — ſo verlaſſen. 

Erſt als der Zug ia den wohlbekannten 


Königsberger Bahnhof elnſuhr und der Praä⸗ 


und ſonſtige Nelſeerquickungen brachten. Ida 


ſcheinlich vorkommen, daß Deutſchland in 
einer Sache, wo doch das Recht ſo klar 
auf feiner Seite iſt und es ſich nur um 
die Erfüllung von internationalen Rüdfichten | 
handelt, eine ſchiedsrichterliche Behandlung 


— Die „Staatsb.⸗Zig.“ macht über 
Bevölkerung in 
den pi Städten folgende 


„Unter den preußiſchen Städtchen mit 
40,000 Einwohnern und darüber iſt Frank⸗ 
zahlreichſten von Juden 
denn hier betragen dieſelben 
10,07 Prozent, ſodaß von 1000 Frank⸗ 
jüdiſchen Confeſſion 
angehören, während das letztere bei Poſen 
mit 98,3, Breslau mit 58,9, Berlin mit 
49,0, Caſſel mit 29,2, Königsberg i. Pr. 
mit 25,9, Stettin mit 25,1, Danzig mit 


amlen nach dem Verhältniß der chriſtlichen 
und muhamevanſſchen Bevölkerung. Statt 
biefe Forderungen zu bewilligen, 
die Pforte Zeit zu gewinnen und es 


gelang ihr denn auch, insbeſondere unter 


gleſchzeltiger Entſendung eines Commiſſars, 


Mahmudd Dſchellaleddin, und eines Kriegs⸗ 


ſchiſfes, der Biwegung ſoweſt Herr zu wer⸗ 
den, daß dieſelbe nicht in offene Nebelllon 
ausartete. Es wurde dann auch eine neue 
Wahlordnung angenommen, aber ſchon am 
Schluſſe des Jahres fanden wieder Nuheſtö⸗ 
rungen ſtatt. Der im Frühling vorigen 
Jahres nach Kreta geſchickte neue Gouver⸗ 
neur, Sartinski Paſcha, ein Chriſt, ſcheint 
es noch viel weniger als ſeine Vorgänger 
verſtanden zu haben, dle zwiſchen Chriften 
und Muhamedanern beſtehenden Intereſſen⸗ 
gegenſätze auszugleichen. Anſang April dieies 
Jahres ſandten viele einflußreiche Chriſten 
auf Kreta an den Großvezler ein Telegramm, 


In welchem fie, viel ſchärſer und energiſcher 


als früher, der Pforte erklärten, daß, falls 
fie den Bitten der chriſtlichen Bevölkerung 
dlesmal nicht gerecht werde, dieſe zur Selbſt⸗ 
hilfe ihre Zuflucht nehmen müſſe. Es ſpre⸗ 
chen manche Anzeichen dafür, daß die grie⸗ 
chiſche Regierung, deren Rathſchläge bei den 
Chrlſten auf Kreta am cheften Gehör finden, 
einen ernften Conflict hintanzuhalten wünſcht. 
Es liegt alſo ganz in der Hand des Sul: 
tans, durch Bewilligung der berechtigten 
Forderungen der Kretenſer der Bewegung 
bald ein Ende zu machen. 

— Ein neuer Bericht der „Fr. Zig.“ 
aus Sydney bringt allerlel Neulg⸗ 
kelten aus Apa und über dle dortige 
Lage. Derſelbe iſt inſoſern eln wenig vers 
alter, als die Befürchtungen Über die Haltung 
der Nebellen auf Apia ſich hinterher als 
ungerechtfertigt erwleſen haben. Aber dafür 
bringt er manches Andere, was Intereſſe 
erregt. Den Meldungen, die vom 30. April 
datirt find, iſt Folgendes zu entnehmen: 
„Das Kanonenboot „Wolf“, Kommandant 
Kapt.⸗Lleut. Rittſteiner, iſt, von der oſtaſiatl⸗ 
ſchen Station kommend, am 22. b. M. vor 
der Thursday⸗Inſel eingetroffen, hat daſelbſt 
Kohlen eingenommen und bereits geſtern feine 
Welterreiſe nach den Samoa⸗Inſeln angetre⸗ 
ten. — In Apla ſoll den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge Alles ruhig ſeln. Eine noch⸗ 
malige gründliche Unterſuchung des Kreuzers 
„Adler“ hat ergeben, daß das Schiff bei 
Weltem nicht jo ſtark beſchädigt iſt, als an⸗ 
genommen wurde. Der Kreuzer könnte ſogar 
wieder flott gemacht werden, wenn die 
nöthigen Hilfsmittel zur Stelle wären. Vom 
„Eber“ find nur einzelne Theile des Bugs 
geborgen worden, der Reſt ſteckt unter dem 
Riffe. Von der Mannſchaſt des verunglückten 
Kanonenboots ſind nur wenige Leichen auf⸗ 
gefunden worden; die Mehrzahl derſelben ift 
anſchelnend im Tauwerk verſtrickt, die Eingebo- 
renen ſind aber nicht zu bewegen, die Todten 
herauf zuholen, well die Unglücksſtätte nun⸗ 
mehr von Schaaren von Haififhen um: 
ſchwärmt wird. Alle Verſuche, die amerlka⸗ 
niſchen Kriegsſchiffe „Trenton“ und „Van; 
dalia“ wieder flott zu machen, find inzwi⸗ 
ſchen aufgegeben worden. Welter wird ge 


ſident ihr von dem Perron grüßend zuwinkte, 
regte ſich etwas wle Wiederſehensfreude in 
ihr. As der Vater fie in feine Arme 
ſchloß und ſagte: „Nun, da haben wir 
Dich alſo wieder, mein Kind“, da fühlte fie 
ſich in der Helmath. Auf der welten Fahrt 
bis nach der Königsfiraße, ließ fie feine 
Hand nicht los, die alten Straßen und 
Hänfer grüßten fie fo bekannt, fie hätte je⸗ 
dem einen Gutenabend zurufen mögen. Und 
wie ſauft weinte es ſich in den Armen, an 
dem Herzen der Mutter, wie köſllich war es 
in ihrem kleinen Mädchenſtübchen, in dem 
noch Alles ſtand, wle ſie es verlaſſen: der 
Arbeitskorb auf dem Nähtiſch, das kleine 
Bücherregal, das Vogelbauer am Fenſter 
und ber Schrelbtiſch mit den kleinen Nipp⸗ 
ſachen, die ſie noch als Kind geſchenkt bekom⸗ 
men, an deren jedes ſich eine Erinnerung 
knüpfte. Sie empfand es mit ſüßem Be⸗ 
hagen, doch als die Mutter ſagte: „So, 
meine Ida, nun iſt es Alles, wie es ge⸗ 
weſen, nun biſt Du wieder ganz unſere llebe 
Tochter“, da erwachte von Neuem dle heiße 
Sehnſucht in ihr, ſie fühlte, die Mutter 
hatte nicht recht, es war Alles, Alles anders 
— und von Neuem floſſen die kaum ver⸗ 
fiegten Thränen. Die Mutter verſuchte nicht 
fie zu tröſten, aber fie ſprelchelte ſanft ihren 
Scheitel und ihre Wange, gab ihr allerlel 
Kosenamen, half ihr beim Auskleiden und 
blieb, ihre Hand haltend, an ihrem Bete 
ſiten, bis fie, noch mit Thränen auf den 
Wangen, eingefchlafen war. 

Als Ida am nächsten Morgen er⸗ 
wachte, war es mit dem wohligen Empfinden, 
bel den Eltern zum Beſuch zu ſein; dle 
ſchoͤne Behaglichkeit, die fie bier umgab, 
ſtach ſehr vorthellhaft von der wllſten Un⸗ 


ordnung ab, bie in den letzten Tagen in 
ihrer eigenen Wohnung geherrſcht hatte und 
die ihre unpraktiiche Unerfahrenhelt noch 
über das durch die VBerhältniſſe Bedingte 
geſtelgert hatte. Das ganze Hausweſen lief 
bier glatt wie am Schnürchen ab, fie hatte 
nichts Anderes zu thun, als ſich von den 
Eltern verhätſcheln zu laſſen und felbft die 
Brüder waren beſonders zärtlich und aufs 
merkſam zu ihr. Daneben wur den Beſuche 
empfangen und erwidert; Jeder wollte die 
junge Frau begrüßen und Ida kam ſich 
dabei ſehr wichtig vor. 

Eine Woche war um — der zwelund⸗ 
ſiebzigſte Theil der ſchrecklichen Trennung 
von Klaus, berechnete fie aufſeufzend — 
und dann noch elne, und allmählich fingen 
dle Farben der erheiternden Bilder zu ver⸗ 
blaſſen an, ihr kleines Mädchenſtübchen 
dünkte fie, tro feines zierlichen Aufputzes 
eng und beſchränkt, ſie konnte nicht mehr, 
wie noch vor einem Jahr, Stunden damlt 
zubringen, die kleinen Zlerlichkelten deſſelben 
abzuſtäuben und mit ihrem Kanarienvogel 
zu tändeln — und doch flüchtete ſie aus 
dem Wohnzimmer wieder hinaus in den 
engen Raum, dort unten war ſie ja nur 
Mamas Kind, das verhätſchelte und ver⸗ 
wöhnte Kind, doch fie war jetzt etwas Ans 
deres geworden: Klaus Frau, mit dem ſehn⸗ 
ſüchtigen bangenden Herzen. Auch der Be⸗ 
ſuche ihrer Freundinnen wurde ſie bald 
ſüberdrüſſig, ſie konnte in den Ton der 
Mäbdchenplauderel, der ihr ſonſt jo geläufig 
geweſen, nicht mehr elnſtimmen, fie jaß ge⸗ 
langweilt und verſlimmt da und mußte es 
ſich gefallen laſſen, daß bie Freundinnen ſie 
übermüthig und blafirt nannten. 

Die Lage ſchlichen mühſam dahin und 


ſuchte 


meldet, daß die amerikaniſchen Offiziere, 
denen es endlich gelungen iſt, ihrer in den 
erſten Tagen nach der Kataſtrophe vollſtän⸗ 
dig außer Rand und Band gerathenen 
Mannſchaſten Herr zu werden, ſtrenge Dis⸗ 
ziplin üben. Da die amerlkanſſchen Mann: 
ſchaſten jeden Cent ihrer Löhnung vertrinken, 
ſollen namentlich die Wirths häuſer glänzende 
Geſchäſte gemacht haben. Mittlerwelſe dürften 
dieſelben mit dem Dampfer „Nockton“ be: 
reits ihre Helmreiſe angetreten haben. Die 
Befürchtungen, als könne zeltwelſe ſich ein 
Mangel an Lebensmitteln fühlbar machen, 
find glücklicherweiſe nicht eingetroffen. Sogar 
Inſelprodukte feinen in hinreichender Menge 
vorhanden zu ſeln. 


Der Dollar und die Milliardäre. 


Ehe man ſich über den Werth eines 
Menſchen eln Urthell bilvet, fragt man in 
England: „Wer ift dein Vater ““, In Frank- 
relch: „Wer biſt du?“ und in Amerlka: 
„Wie viel Haft du?“ Wle der Proſeſſor 
Teufelsdrödh in Carlyle's „Sartor Reſar⸗ 
tus“, beurtteilt Bruder Jonathan die Mens 
ſchen mit einer Unbeſangenhelt und elner 
wirklich reizenden Unpartelllchkeſt. Für das 
Talent hat er große Bewunderung, weil es 
Geld einträgt, eln literariſcher oder künſile⸗ 
riſcher Erfolg iſt ihm nur dann ein ſolcher, 
wenn er auch der Borſe des Künſtlers zugute 
kommt. Der Menſch hat in ſeinen Argen 
vor Allem Handelswerih, er gilt ſo und ſo 
vlel, wird jo und jo boch nolirt. Dieje oder jene 
Größe flößt ihm Ehrfurcht ein, nicht, well 
fie bles oder jenes Geiſteswerk geſchaffen, 
ſondern weil dasſelbe ein Vermögen enge: 
tragen hat. Man ſpricht in Amerlka nicht 
von Adelina Patti's unverglelchlicher Stimme, 
ſondern von dem vollen Haufe, das fie 
Immer macht. 

Eine Schauspielerin wird von New⸗ Mork 
bis San Francisco größtes Aufſehen machen 
und ungeheuren Beifall finden, nicht weil 
Ihr Talent unbeſtreltbar und elnzig in feiner 
Art iſt, ſondern well fie in einem ihr gehö⸗ 
rigen prachtvollen Salonwagen, den ſie ſich 
eigens bei Pullmann & Co. hat bauen laſſen, 
quer durch die Vereinigten Staaten reift, 
Ich habe das Auftreten Minnie Palmer 's, 
elner talentvollen jungen Künſtlerin, ln ame⸗ 
rikanlſchen Zeitungen ſolgendermaßen ange 
kündigt gefunden: „Im dritten Act wird 
Miſe Minnie Palmer ihre ſämmilichen Dla. 
manten tragen.“ Nachmittags wurde dle 
Theaterkaſſe faft geſtürmt und Abends mußten 
eine Menge Leute abgewleſen werden. 

Ein Millionär flößt aber den Leuten 
drüben nicht um ſeiner Milllonen willen 
Reſpect ein, ſondern der Thalkraft und des 
Talents halber, die er entfaltet hat, um 
ſolche zu verdienen. Einem Amerikaner, der 
ſich nur feines Reichthums rühmen könnte, 
würden ſich in England die Thüren mlt 
Leichtigkeit aufthun, aber die Millionen allein 
würden nicht hinreichen, ihm Aufnahme in 
die gute Geſellſchaft von Boſton und New⸗ 
Vork zu verſchaffen. Dort wurde man ihn 


Ida ſah ſo blaß und traurig aus, daß 
Frau von Meerſtedt, ohne eigentlich rechtes 
Verſtaͤndulß für ihren Juſtand, ängſtlich dle 
Hände rang und ſeufzte: „Ich habe es wohl 
geſagt, dieſe Uberellte Helrath war ein Un⸗ 
glück, wäre Ida noch Braut, fie würde ſich 


nicht halb fo bangen. Wenn man nur Ir 
gend etwas wüßte, um ſie zu zerſtreuen.“ 

„Der Sommer iſt eine jo ſtille Zelt“, 
ſagte fie zu Ida, „I eiſt der Winter da, 
dann giebt es mehr Abwechſelung und Du 
wirſt Dich dann nicht immerfort Deinen 
traurigen Gedanken hingeben, meln armes 
Kind.“ 

„Ich werde auch lm Winter ſtill leben, 
liebe Mama“, erklärte Ida, „es wiirde ſich 
für mich nicht ſchicken, viel mltzumachen, 
während meln Mann fort iſt. 

„Aber Kind!“ 

„Ich habe es auch Klaus verſprochen. “ 

„Nun, das muß ich geſtehen, rief Frau 
von Meerſtedt etwas aufgeregt, „wenn er 
Dich nur darum ſo ſchnell gehelrathet hat, 
um Dich dann, während er ſelbſt auf welten 
Meeren ſchwimmt, in einen Käfig elnzu⸗ 
ſperren, dann war es um fo unrichliger, 
daß wir darln willigten. Mit neunzehn 
Jahren hat man denn doch noch Rechte an 
Lebensgenuß und unter dem Schutze Delner 
Eltern —“ 

„Aber Mamachen, erelſete Dich doch 
nicht“, unterbrach fie Ida, „es würde mir 
gar kein Vergnügen machen, ohne Klaus 
Geſellſchaſten zu beſuchen.“ 

Sie war ſeſt entſchloſſen, ihr Wort zu 
halten — unb wirklich, ſie würden auch 
feine Freude an allem dem haben, aber ein 
wenig Mitleid mit ſich empfand ſie voch. 

(Fortjegung folgt.) 


5 


Rofi f 
Kinde 
auch 
davor. 
8 
eigene 
des V 
die St 
keiner! 
. 
einem 
Punkt 
er den 
Obdach 
Morgen 
er 4 
wehr 
waren 
Betten 
blüthen 
ſtopft 
was jo 
war: 
über d. 
keit. 1 
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Beilage zu Nr. 137 des 


odzer Tagebla 


W. 0. Bonin: 


Zwischen den weißen Kiffen lag etwas 
Rofiges, Rundes, Kleines — ein winziges 
Kinderköpfchen mit feſtgeſchloſſenen Augen, 
auch ein Paar feſtgeſchloſſener Fäuſtchen 
davor. 

Das kleine Geſchöpfchen hatte keine 
eigene Wiege, ſo lag es denn in dem Bette 
de Vaters. Auf das der Mutter ſchien 


die Sonne zu grell, denn die Fenſter hatten 


keinerlei Vorhänge 


| 


4 


uſchuldig war. 


bclimme 


war: 


eines Hausſtandes hatte runs 
gehabt, ſeine Stellung zu ver 


Der junge Vater betrachtete mit 
einem ſchweren Seufzer den kleinen roſigen 


Punkt in dem großen Bette. Heute konnte 
er dem ſüßen Köpfchen noch Lager und 


Obdach bieten. Aber morgen und über⸗ 
Morgen — was würde dann kommen!? 
Der Hausherr wollte die Miethe nicht 
mehr des und andere gierige Gläubiger 
waren auch da. Jener würde gewiß die 
Betten zurückbehalten, deren Bezüge fo 
blüthenweiß gewaſchen und fo ſauber ge⸗ 


ſtopft waren, und dieſe würden nehmen, 


was ſonſt noch in der Wohnung zu finden 


aber doch nicht völlig reizloſen Häuslich⸗ 
keit. Und dann? 

Wenige Monate nach der Begründung 
das Unglück 
ieren. Das 
aarenhaus, welches ihm eine mäßige 


Eriſtenz gewährt hatte, ging 1 Grunde, 


und zwar unter häßlichen Umſtänden, an 
denen natürlich das Geſchäftsperſonal völlig 
) Der. Chef hatte ſich 
Manipulationen zu Schulden 
mmen laſſen, und wenn nun Jemand, 


Auer bei ihm in Brod geſtanden, ſich um 
men anderen Platz bewarb, rümpfte man 


Naſe, wies ihn mißtrauiſch ab. Be⸗ 
londers an ihn, Franz, hatte ſich ſeither 
das Unglück geheftet. Er fand noch ein 
Der daß andere Mal vorübergehend Be⸗ 


äftigung, aber keine e da ' 


Die junge Frau hatte an ihrer Näh⸗ 
Baſchine tapfer gearbeitet und fo ihr 


etragen. Aber der Zerfall war nicht 


3 not aufzuhalten, beſonders ſeit der Ges 


1 des Kindes, welche nicht nur dieſe 
eine Einnahme quelle verſagen ließ, ſondern 


Reſte einer Ae ich beſcheidenen, 


Se zur Erhaltung der Wirthſchaft 


tt 


den jungen Gatten überdies in die bedenl⸗] und war nur der Anfang gemacht, jo 


lichſten Schulden ſtürzte. 

Seine Lage war nachgerade troſtlos 
geworden. Da veranlaßte ihn ein Zeitungs⸗ 
Inſerat, ſich als Agent einer großen 
Nähmaſchinenfabrik anwerben zu laſſen. 
Seit einer Woche war er für dieſe Firma 
unterwegs, ohne jedoch eine einzige Ma⸗ 
ſchine verkauft zu haben. Alle Welt 
war mit Nähmaſchinen verſehen — man 
ſchickte ihn weg, wie einen Bettler, oder 
lachte ihn aus. Die Leute, zu denen er 
gerade kam, brauchten wahrſcheinlich Alles 
eher, denn Nähmaſchinen — andere aber 
traf er nicht an. 

Luiſen hatte er ſeine Mißerfolge ver⸗ 
ſchwiegen. Ihr war der Gedanke ſo tröſtlich 
erſchienen, daß er für jede von ihm ver⸗ 
kaufte Maſchine zehn Mark Proviſion 
erhielt. Sie ſtellte es ſich ſo leicht vor, 
täglich eine Maſchine zu verkaufen, und 
da wäre ihnen ja in kurzer Zeit geholfen. 

Nun war allerdings eine Woche ver⸗ 
gangen, ohne daß Franz auch nur einmal 
die heiß erſehnten zehn Mark nach Hauſe 
gebracht hätte. Aber er betheuerte ihr 
immer, er hätte an ſo und ſo viel Stellen 
Ausſicht und Zuſagen, die ſich endlich ver⸗ 
wirklichen mußten. 

Auch heute ſah fie ihn, als er fort⸗ 
ging, mit jenem bange fragenden Blick 
an, der ihm das Herz aufwühlte. 


„Ich weiß, was Du ſagen willſt,“ 


ſchnitt er ihr das Wort ab. 
will nicht mehr warten 
etroſt — heute komme ich nicht ohne 
Geld nach Hauſe — mein Wort darauf!“ 
In dieſem Augenblicke ertönte vom 
Bett her ein winziger, quakender Ton. 
Das Kleine war erwacht, hatte die Decke 
mit feinem Pföſchen fortgeſtrampelt und 
ſchaute nun aus zwei großen, leuchtenden 
Augen ſeelenvergnügt in den Tag hinein. 
Der Vater wendete ſich dem Kinde zu 
und ſchnalzte mit der Aube Wie ein 
heller Lichtſchein zog es da über das aller 
liebſte kleine Geſichtchen, und die ſtrahlenden 
blauen Gucken ſeines Kindes belebten den 
ſinkenden Muth des armen Mannes. Und 
er lächelte zuverſichtlich. Heute würde er 
nicht mit leerer Hand heimkehren! ' 
Nun trabte er durch die Straßen 
jenem Stadtviertel zu, welches er noch 
nicht abſolvirt hatte. Gerade heute fühlte 
er eine beſondere Zuverſicht. Hatte doch 
Luiſe ſein Wort, er durfte nicht ohne Geld 


„Der Bäcker 


kommen. Heute mußte es ihm glüden, 


Aber ſei galt Di i 
er e. Geſpräch mit ihm einließ. 


1 
-| 
\ 
I 
I 
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| hatte er nichte gegeſſen. 


würde es ſchon weiter gehen. 

Wie immer, ſuchte er ſich zunächſt 
Schneider und Schuhmacher, dann andere 
Miethspartheien, von denen er halbwegs ver⸗ 
muthen konnte, daß ſie eine Nähmaſchine 
brauchten. Aber ſie brauchten Alle keine. 
Die Einen riefen: „Natürlich — auf 
Sie haben wir gerade nur gewartet!“ 
Und dann wieder: „Unverſchämt — des⸗ 
wegen erſt zu klingeln!“ Eine dicke Dienſt⸗ 
magd rief: „Peterſilie brauchte ich — 
die hab' ich vergeſſen!“ Dann wieder 
ſchlug man ihm die Thüre vor der Naſe 
zu, ohne ihn eines Wortes zu würdigen. 
Der mildeſte Ausgang feiner Verſuche 
war ein kurzes, gleichgiltiges Nein. 

Schon begann ſein Herz ſich ſchmerzlich 
und krampfhaft zuſammenzupreſſen. Es 
ging genau ſo wie in den vorhergehenden 
Tagen — um kein Haar beſſer. 

Ihm wurde elend zu Muthe — elend 
zum Sterben. Was ſollte aus ihm, was 
ſollte aus Frau und Kind werden. Schon 
zitterten ihm die Knie vor Müdigkeit, 
ſo viele Treppen war er ſchon auf⸗ und 
abgelaufen. N 81820 ni 

Er konnte nicht begreifen, wieſo es 
noch Fabriken von Nähmaſchinen in der 
Welt gab; kein Menſch brauchte ſolche 
Maſchinen — alle Welt war damit ver⸗ 
ſehen. Was nützten ihm die verlockend 
günſtigen Ratenbriefe, die er in der Taſche 
hatle, wenn ſich gar Niemand auf ein 


Es war bereite Nachmittag — noch 
Zwar hatte er 
ein Butterbrod in der Taſche, aber er 
konnte keinen Biſſen hinunterbringen. Nun 
ſiel ihm ein Rath ein, den ihm ein College 
einmal ertheilt hatte. Die Agenten ſtellten 
ſich des Abends in der Hauptniederlage 
ein; diejenigen, welche kein Reſultat erzielt 
hatten, erhielten ein kleines Fixum ausge⸗ 
zahlt — allerdings nur eine gewiſſe Zeit 
lang, dann wurden ſie eben als unbrauchbar 
entlaſſen. Die Glücklichen, welche einen 
Verkauf aufzuweiſen hatten, empfingen 
ihre Proviſion. Und Franz hatte einmal 
ſolch einen Glücklichen gefragt, wie er die 
Sache angeſtellt. Jener erwiderte, ex ginge 
nur in „beſſere Häuſer“, dort ſchelle er an 
den Thüren und ſage dem Dien * 


mit hochmüthiger Miene, er müſſe dringend 


Madame ſprechen. In vielen, wenn 7 


durchaus nicht in allen Fällen gelänge 


bad. 
fage, er ſei an fie empfohlen u. f. w. 

Und Franz beſchloß nun, das Viertel 
der Schneider und Schuhmacher zu ver⸗ 
laſſen und eine elegante Straße aufzuſuchen. 
Sein Rock war noch leidlich gut — er 
durfte die Sache wagen. Aber es wurde 
auch hier nicht beſſer. Nur wurde er jept 
don Dienftboten abgewieſen, nicht bon 

andwerkern und deren Frauen und Geſellen. 

adame ließ ſich nirgends ſprechen. Wahr: 
ſcheinlich verſtand er es nicht, ſich ein 
Anſehen zu geben. 

Nun ſchellte er eben wieder an einem 
eleganten Thürgriff, „Haupttreppe“ und 
— von wüthender Verzweiflung zerfleiſcht 
— gab er ſich Mühe, eine recht forglofe, 
hochmüthige Miene anzunehmen. Es öffnete 
Niemand. Er ſchellte nochmals, ebenſo 
vergeblich. Da bemerkte er, daß die Thür 
überhaupt nur angelehnt war. Er trat 
ein — keine Seele kümmerte ſich um ihn. 
Ein halbdunkler Korridor — rechts eine 
halboffene Zimmerthür. Jetzt pochte er 
an dieſe — Niemand antwortete. 


eine goldene Damen⸗ 
Remontoir⸗Uhr mit Kette. Wie ein Blitz 
ging es durch ſeine Seele. Die Be⸗ 
wohner ſind in den Vorderräumen — ein 
Griff — mit zwei Schritten biſt Du 
wieder draußen — verſetzeſt die Uhr — 
in derſelben Straße — bekommſt wenigftend 
vierzig Mark, briagſt fie Luiſen, ſchickſt 
den Pfandſchein an die Herrſchaft hier 
per Poſt zurück, damit fie ſich die Uhr 
wieder holen können 

Sein Herz pochte zum Zerſpringen. 
Aber die Ausſicht, Luiſen Geld zu bringen, 
war zu verlockend. Er ſchlich mit ver⸗ 
haltenem Athem bis zum Bett; er ſtreckt 
die Hand aus — er blickt noch einmal 
ängſtlich um ſich, ob ihn Niemand ſieht. 
Da ein Tadesſchreck zieht ihm durch die 
Glieder — er läßt die Uhr auf die ſeidene 
Bettdecke fallen — zwei große blaue 
Augen ſtarren ihn an — feſt underwandt 
Das kleine Kind iſt erwacht, hat das 
Köpfchen ein wenig erhoben — folgt jeder 
ſeiner Bewegungen mit großen, ſtarren, 
verwunderten Augen Wie ein Ge⸗ 
richt Gottes ergeht es über ihn — er 
flieht — flieht — ſchon iſt er auf de 
Trepe. i 

Ich bin ein Narr, ſagt er fih — 
war es doch nur ein kleines Kind — 
ganz ebenſo gut hätte ich die Uhr mit⸗ 
nehmen können, als ſie fallen laſſen. Es 
rührt ſich nichts hinter ihm — ſoll er 
urück und dennoch die Uhr holen? Wirklich 
Kir er wieder die Treppe hinauf. Die 

iſt noch immer angelehnt. Es regt 


Daun beſchwatze er eben die Dame, 
| 


| 


nichts. Dennoch tritt er nicht ein — 


ie 
Neuem, er fürchtet fich vor dem Kinde — 
es wird noch nicht ſchlafen — es wird 
ihm wieder zufehen — er karn nicht — 
kann nicht! Dieſe großen, klaren, ver⸗ 
wunderten Kinderaugen! — er kann nicht. 

Bevor er es ſich verſehen, iſt er auf 
der Straße. N 

Er läuft finnlos, bis er in eine andere 
Gegend gekommen. Endlich hält er ein 
und beſinnt ſich. Was fol nun werden? 
Er hat wieder nichts verdient. Vielleicht 
entläßt man ihn ſchon heute — er iſt ja 
doch nicht im Stande, eine Maſchine zu 
verkaufen. Und er kommt ohne Geld nach 


Augſt von vorhin befällt ihn don 


| 


ar der Trauung. 


Da war er nun endlich, der lang⸗ 
erſehnte, märchenhafte Tag: Valesca durfte 
ſich zu ihrer Hochzeit ſchmücken laſſen. 

Wie lange hatte es gedauert, und 
doch, wie ſchnell ſchien nun die Wartezeit 
verflogen! So ſchnell, daß der jungen, 
lieblichen Braut noch hundert Fragen auf 
den Lippen ſchwebten, während men ſchon 
den Myrthenkranz, die ſchönſte Krone, die 
das Weib erreichen kann, in ihrem Haar 
befeſtigte. 

Würde ſie glücklich werden? Würde 


Haufe — ohne Hoffnung. Was ſoll er | fie auch ihn ganz beglücken können, wie 
beginnen — ſoll er betteln? Vielleicht er's erhoffte, verdiente? Würde ſich ihr 
würde er eher zu Gelde kommen denn als kleiner Trotzkopf, der im Elternhauſe Alles 


Agent. Die unſeligen Nähmaſchinen — 


durchzuſetzen wußte, was ihm die Laune 


fie natren ihn. Es iſt, um wahnſtunig eines verwöhnten, einzigen Kindes eingab, 
würde ſich dieſer ihm zu fügen willen ? 


zu werden. 
Er laumelt nach der Hauptniederlage 
— wenigſtens ſein Fixum wird er heute 
noch bekommen. Vielleicht fällt ihm in⸗ 
zwiſchen irgend etwas ein. 
„Nun, wieder nichts ausgerichtet, 
Birkmann?“ ſagte der Chef zu dem 
bleichen Manne. „Das iſt traurig.“ Die 
Anderen werden abgefertigt, erhalten ihr 
Firum oder ihre Proviſion und gehen. 
Er — Franz Birkmann, iſt der Letzte. 
Der Chef winkt ihm, näher zu treten. 
er wird ihn entlaſſen, er ſieht ihn ſchon 
ſo bedeutſam an. 102 
„Birkmann“, ſagte er, „ich halte Sie 
ür einen ehrlichen Menſchen. Zwar habe 
ich keine nennenswerthe Referenz über Sie 
— aber Ihr Geſicht flößt mir Vertrauen 
ein — und ich hoffe, mich nicht zu 
täuſchen!“ — Franz iſt blutroth ge 
worden. — 
„Sie eignen ſich nicht zum Agenten“ 
— alſo doch eine Entlaſſung — „von 
morgen ab können Sie Raten einkaſſiren. 
Einer meiner Kaſſirer ift plötzlich erkrankt. 
Sie werden ihn erſetzen. Wenn Sie ſich 
bewähren, werde ich nachher weitere Ver⸗ 
wendung für Sie finden.“ 
Und der Chef giebt ihm weitere In⸗ 
ſtruction für morgen und ſchließt: „Wir 
verwenden für dieſen Poſten nur bewährte, 
gut empfohlene Leute — aber, wie geſagt, 
ich glaube, daß Sie ein ehrlicher, brauche 
barer Menſch find — Sie haben fo offene, 
redliche, treue, blaue Augen 
„Sie werden keinen treueren, ehrlicheren 
Diener finden,“ ſagt Birkmann und reicht 
dem Chef die Rechte. n tac 
Der Handſchlag iſt wie ein Schwur; 
der geprüfte Mann wird ehrlich bleiben. 


Minuten über ihn ergangen. 


er wäre ein verlorener Menſch. Die blauen 
Augen des kleinen Kindes haben ihn be⸗ 
ſchüght — das Kind wurde ſein teitender 
Engel. 5 


Ein ganzes Fegefeuer iſt in dieſen wenigen 


Hätte er heute die Uhr geſtohlen — 


Es zuckte wie ein leiſes Schmerz⸗ 
gefühl um Wallp's ſchönen Mund — die 
Friſeurin glaubte ſchon, ſie hätte ihr wey 
gethan. Aber die Braut war ganz det 
Gegenwart entrückt. Zwar — Oskar liebte 
ſie; das wußte, fühlte, das erfüllte fie. 
Beſaß fie doch weder Vermögen, noch 
befondere Gaben, die ihn hätten reizen 
können — ihn, der ſich aus eigener Kraft 
zu einer geachteten Stellung empor⸗ 
gearbeitet hatte und heute ſchon ein ange⸗ 
jehener, vielbeſchüftigter Kinderarzt war. 
Für ihn ſtanden weithin alle Thüren offen 
— er war zum Ueberfluß auch noch eis 
mehr als auſchalicher, ein hübſcher Mann 
Was alſo konnte ihn beſtimmt haben, 
Jahr und Tag zu warten, bis ihre Eltern 
endlich mühſelig erreicht hatten, was ſie 
mit dem echten Stolz der Armuth für 
unerläßlich hielten: eine „anſtändige“ Aus⸗ 
ftattung ? } 

Das war ja eigentlich, fo meinte 
Wally damals, nicht ſchön von ihm. Wenn 
man ein Mädchen wirklich lieb hat, kan 
man nicht geduldig ſein. 8 

Valeska ſeufzte tief auf — gerade n 
dem Augenblick, da die Friſeurin fertig 
war. Und als nun aus dem Spiegel ihre 
zierliche Geſtalt erſtrahlte, vom matten 
Perlmutterglanz des weißen Faille-Kleide“ I 
umfloſſen, da traten ihr die Thränen u 
die braunen Augen. 3 

Großmutter zog die Kleine a * 
Herz und ſagte leiſe; „Weine nur, men 
ſüßes Kind — wein” Dich ruhig auß 
Das iſt eine ſchwere Stunde. Nimm 


kommt Dir eine, die im Ernſte (wert, | 


wäre. Denn von heut' ab gibt 
Jemandem, dem Du vielmehr gehörſt, 
vorher Deinen Eltern. Von heut ab haf 
Du ernfte, heilige Pflichten 

was das Wichtigſte dabei, iſt, daß 

neben dieſen ernſten Diugen auch DH 
ſcheinbar Unbedeutende nie vergeſſen darf 
Sieh’ — meine Ehe wurde nicht früher 
eine glückliche, als bis ich nicht Deinen 
Großvater hundert Kleinigkeiten adele, 
hatte, die ihm für 
behrlich ſchienen.“ 


ſein Behagen une 
Nele hatte, fichtlich beruhigt, zu 


uf 


gehört; anfangs ſehr aufmerſam, dann 
nach und nach mit eigenen Vorſtellungen 
beſchäftigt. Es kam ihr ſchließlich kati 
vox, daß die gute Frau in allem Ernſte 
daran zu denken ſchien, die „hundert“ 
Punkte aufzuzählen. Und das waren doch, 
wie ſie ſelber ſagte, nur die Kleinigkeiten. 
Was würde dahinter wohl noch an Be⸗ 
deutendem ſtecken? Keineswegs war alles 
das ſo ſchwer zu nehmen. Das mußte 
ſich, ſoweit es nicht ſelbſtverſtändlich ſich 
ergab, erlernen laſſen. Zum Weinen war 
kein Grund vorhanden, 

Da trat die Mutter ein — feierlichen 
Angeſichts, ſchon in den ganzen Haltung 
deutlich zeigend, daß auch fie ihr Töchterchen 
auf den Gruft der Stunde hinzuweiſen 
vorhabe. Und richtig 

„Wally, mein Kind,“ begann die 
Mutter, „der ſchönſte Augenblick im Leben 
eines Weibes iſt auch der ernſteſte, der 
heiligſte!“ 

Die kaum verfiegten Thränen Wally's 
brachen neuerdings hervor und ſchluchzend 
tief die Kleine: „Ach — Mama — 
Mama!“ 

„Mach' ihn glücklich, Kind, dann biſt 
Du feiner werth!“ 

Die Tochter wurde aufmerkſam 
Wenns’ irgend wen gab, der ihr rathen 
konnte, ſo war es doch die Mutter — ihr 
wollte ſie vertrauen. Sie zog die Mama 
neben ſich auf einen Divan, ſchaute ſie 
mit ihren großen braunen Gucken an und 
fragte zögernd: „Sag' mir, Mama — 
wie fange ich das an!“ 

„Du mußt vor Allem wiſſen, ihm 
zu gefallen,“ lautete die Antwort, und 
dieſe gute Lehre lag dem Verſtändniß 
unſeren Kleinen ſchon viel näher, als der 
hunderttheilige Rath der Aang Ihm 
gefallen — o, das konnte wohl nicht ſchwer 
ſein!“ 

„Sieh, mein Schatz,“ hob die Mama 
wieder an, „die glücklichen Eben wären 
viel weniger ſelten, wenn es immer ein 
wirkliches Bedürfniß wäre, was Mann und 


Frau zu einander führt. Was dem Manne 


unentbehrlich wird, das wird er auch in 


Ehren halten. Unentbehrlich aber kannſt 


du gefallen weißt. Deshalb b 


Du ihm nur bleiben, fo 555 Du ihm 
eibe jung, 
mein Kind, auch wenn ſchon Schnee auf 
Deine Schläfen fällt — bleibe jung, wenn 
Dich auch der Ernft des Lebens alt und 
grämlich machen will. Auf des Mannes 
Schultern laſtet alle Sorge um das Haus; 
Staat und Geſellſchaft ſtellen Forderungen 
an ihn, legen ihm Pflichten auf; f 


dicht immer iſt der Erfolg ſein Lohn. 
Da will denn der Mann im Auge feine 
Frau den Zauberſpiegel beſitzen, darinnen 
1 all' feine. Mühſal in eitel Luft und 


üd verwandelt. Ich meine nicht, daß 


er fie immer lachen finden will, doch ganz 
gewiß noch weniger immer weinen! Ob 

u aber mit ihm weinen oder lachen 
wollteſt — immer müßteſt Du dabei das 
Eine wollen: ihm gefallen!“ 


Wallh — kurz und erbaulich.“ 


ein 
Beruf ſchafft ihm Mühe und Plage und 


„Ein kurzes Evangelium,“ dachte 


Im Nebenzimmer wurde eben die 
Stimme ihrer Freundin Ella laut; die 
Mutter ging, die junge Frau zu begrüßen 
— ein leichtfertige Perſönchen, eine Mode 
dame, die wohl Chic und Anmuth, aber 
160 beſonderg feſte Grundſätze beſaß 


an mußte fie ernſtlich bitten, ihre loſe 
Zunge heute zu zügeln .. Morgen 
— morgen konnte Wally an ihren leichten 
Reden nicht mehr Schaden nehmen. 

Während Mama mit ihr verhandelte, 
ſtiegen in dem Köpfchen der Braut die 
Lehren auf und ab, wie Brunneneimer. 
Großmutters altväterliche Weisheit und 
der Mutter kluger Rath — wie konnte 
man ſie wohl vereinen? Nicht leicht, fo 
ſchien es Wally. Denn jene Frau die nur 
den Wäſcheſchrein, die kräftige Brühe, den 
blanken Hausrath im Sinne führt, ift 
offenbar ein anderes Weſen, als jene die 
noch ſchnell nach dem Spiegel lugt, wenn 
ſie dem Mann entgegenfliegt; die felbft 
in Thränen noch an ihren Teint, an 
ihre Farbe denke. 

Und die Kleine verſank neuerdings in 
tiefes, beinahe ſchmerzliches Sinnen. Sie 
überhörte ganz, wie drinnen ſich die Gäſte 
zu ‚einander e — ſie dachte wieder 
nur das Eine; Wird es mir gelingen? 

Da legten ſich von rückwärts zwei 
duftige, feine Hände vor ihre Augen 
— das war Ella, eben jene Freundin, 
die den günſtigen Moment erfaßt hatte, 
der „Kleinen“ noch einige gute Lehren in 
das Ohr zu ziſcheln. Im 
ech weiß, woran Du denkſt,“ 
flüfterte ‚fie, „ich kenne das — die große 
Seelenbeichte! Man will „rein“ vor ihn 
hintreten, rein wie ein neugeborenes Kind! 
Und wenn man ſo gründlich veranlagt iſt 
wie meine Wally, behängt man ſich weit 
vorausgreifend ſchon mit den Sünden, die 
man noch begehen könnte, und fragt ſich 
melancholiſch: „Werd ich ihn glücklich 
machen?“ 

Valeska ſchnellte auf. 

Wie hatte Ella das errathen können? 

Dieſe aber lächelte mit Ueberlegenheit: 
„Du wirſt es, Kind, wenn Du an meine 
Lehren denkſt! Sei ſelber glücklich — 
nimm ihn nur als Mittel hiezu an! 
Was wäre der Mann, wenn er uns nicht 
hätte? Ein Laſtthier, gleichviel ob er iu 
der Tretmühle geiſtiger oder phyſiſcher 
Arbeit einhertrottet; und dieſes Laftthier 
ginge jämmerlich zu Grunde, wenn nicht 
wir die Peitſche unſerer Reize ſchwängen! 
Laſſ ihn zu Deinem Herrn ſich aufrichten 
und Du biſt verloren! Ex wird dann 
rüfen lernen, ſeinen Beſiß in Vergleich 
fielen mit dem eines Anderen, wird Dich 
tyrannifiren, wird Dir ſchließlich untren 
werden! Bleibſt Du aber ſeiner mächtig, 
weißt Du ihn ſo zu ziehen, daß er jeden 
Kuß wie ein Geſchenk hinnimmt, danach 
eifert, dafür dankbar bleibt, dann iſt Dein 
Glück geſichert!⸗ | 

Es wirbelte in Wally's Köpfchen. 
Ella rauſchte zum Fenster — unten fuhr 
der Wagen vor, der ihn brachte. Ein 
ee Coupé, bebe von Tiger⸗ 
ſchimmeln, deten filberblitzendes Geſchirr 


wit roja Schleiſcen aufgepüßt wor. au 
den. Laternen Amoretten und auf der 
Bock neben dem Kutſcher ein livrirter 

ener, bung Gd l 
Er kommt wie ein Prinz von Ge⸗ 
blüt,“ rief Ella. „Empfange ihn wie 
ſeine Königin!“ , 5 15 

Aber die kleine Königin war nahe 
daran, die Beſinnung zu verlieren. Traum⸗ 
defangen, wiederum mit Thränen kämpfend, 
fand. ſie da und ſtarrte auf die Thür. 

un trat er ein, erregt und doch 
voll Haltung, ein Bittender, der feines 
Werths bewußt. In ſeiner Linken trug er 
den ovalen Strauß — Roſenknospen von 
dunklem Myrthengrün umrahmt — und 
ſeine Rechte ſtreckte er jetzt ihr entgegen. 
Als ſeine Fingerſpitzen ſie berührten und 
es wie ſeliges Erſchauern ihren ſchlanken 
Leib durchbebte, da wirbelte noch einmal 
durch einander, was die drei Frauen ihr 
geſagt — dann ſchlug ſie, zaghaft und 
freudig, die langen dunklen Wimpern auf, 
und in den braunen Augen blitzte es wie 
himmliſche Erleuchtung. Sie flog an feinen 
Hals, barg das reizende Köpfchen lange, 
lange an der breiten, treuen Bruſt; dann 
blickte fie, entſchloſſen zu ihm empor und 
fragte: „Wie fang' ich's an, Dich zu des 
glücken, Oskar!“ 

Er ſah ihr tief und innig in die 
Augen. Mit dieſem einen Blick erſchloß 
ſich ihm der ganze Schwall von Zweifeln, 
der ſein armes Kind geplagt. Nun ſchloß 
ex ſie noch fefter an 55 und gab ihr zur 
Autwort: „Sei und bleibe ſtets — Du 
ſelber, Wallſ! und wenn Dir wieder 
bange Schatten kommen, ſo ſage mir, daß 
Du mich lieb haſt! Weiter braucht es 
keiner guten Lehren“ da 

Der Freundin gab es einen Stich 
in's Herz. Die Mutter weinte und über 
das runzlige Geſicht der Großmutter zog 8 
wie ein Sonnenblick, der winterlichen 
Wald vergoldet. 


Willy. 


Er hatte ſein Recht behauptet und 
war Sieger im Kampf geblieben! Da. 
lag er behaglich auf dem beiten und 
wärmſten Plaße des ganzen Hauſes und 
klappte verſtändnißvoll mit dem Schweif 
auf den Teppich. Ja, von ihm war die 
Rede, von ihm, er wußte es ganz genau; 
die Geſchichte ſeiner Verbannung und 
Wiederkehr würde vol Stolz der Freundin 
mitgetheilt: 8 
„und, ſeine Freude B 
ſehen ſollen, als wir pon der Hochzeit 
zurückkehrten; er heulte und winſelte und 
rannte meinen Mann faſt um vor Glück.“ 
„Ach! aber damals erfuhr fein b 
herz die erſte Enttäuſchung, er durfte nicht 
mit in das neue Heim! Er, der Zeuge 
und Vertraute ſo manchen Stelldicheins, 
ſo manch ke Botſchaft, jo pieler 
verſtohlenen Grüße, einer ſo glücklichen 
Brautzeit, er wurde verbannt, verurtheilt, 
im Elternhauſe zu bleiben. Das konnte, 


Du 
öreife 


das ſollte nicht ſein! Als die Kränkung 
überwunden war, beſchloß er zu handeln 
und machte ſich einen wohlüberlegten Kriegs⸗ 
plan. Des Morgens, da Niemand ihn 
beobachtete, ſchlenderte er durch den Hof 
zum Thor hinaus mit dem läſſigen Gang 
und der harmloſen Miene eines Bummlers, 
der ſich des ſchönen Herbſttags erfreuen 
und ein wenig die Welt beſehen will. 
Kaum aber war er um die erſte Ecke, da 
ging's Hui !, in geſtrecktem Galopp die 
Landstraße hinunter vor's Haus der ger 
liebten Gebieterin. Nun mußte man ein 
wenig Athem holen, um nicht wie ein 
Ausreißer zu erſcheinen, ſondern wie ein 
unbefangener Beſuch anzuklopfen. Endlich 
kratzt er an der Thüre; es wird aufgethan: 

„Ei, das iſt ja Willy! mein Gold⸗ 
hund beſucht mich! Nun ſieh' Dir die 
ſchönen Sachen an, die neuen ſchönen 
Sachen,“ und froh um eine Anſprache 
vertändelt die junge Frau ein paar Stunden 
mit ihrem alten Geſpielen. Er wird in 
der ganzen Wohnung herumgeführt und 
Alles wird ihm gezeigt. 

„Ja da wäre ſchon gut ſein,“ denkt 
Willy, läßt ſich aber in ſeinem Entſchluß 
nicht beirren und geht folgſam nach Hauſe, 
als ſie ihn zur Eſſenszeit heimſchickt. Er 
hat einen großen Schritt vorwärts gethan. 

„Willy war da,“ berichtet ſeine Herrin 
Mittags ihrem Gatten, „lieb wie immer. 
Es gefiel ihm ſehr gut bei uns, und er 
verſprach, uns öfters zu beehren.“ — 


„Füttre ihn nur nicht hier,“ meint 


dieſer, „ſonſt bringſt Du ihn nicht mehr 
fort.“ 

Des andern Tages wiederholt ſich 
dieſelbe Komödie. Willy erſcheint früh 
am Morgen; heute aber giebt es viel zu 
nähen. Er ſetzt ſich alſo ganz ſtill auf's 
Fenſterbreit neben dem Arbeitstiſch und 
beobachtet die Kinder und Hunde auf der 
Straße: Gemeine Hunde, welche Kinder 
hetzen und die Vorübergehenden beißen; 
gemeine Hunde, die Fleſſch ſtehlen; ge 
meine Hunde, die mit Kaßen raufen; 
gemeine Hunde, mit denen er nichts zu 
ihun haben will. Er wedelt mit dem 
kurzen zottigen Schweif und ſchmiegt ſich 
zärtlich an ſeine Herrin. 

V Ja, ſchon recht, Willy! Siehſt Du 
dort drüben das lange, rothe Haus? Da 
arbeitet Dein Herr! Hu, hat der viel zu 
thun! Kommt erſt um zwölf Uhr nach 
Haufe, da iſt aber mein artiger Willy 
längſt fort.“ 

Willy beguckt ſich ernſthaft das rothe 


Haus und denkt: „Meinen Herrn ſeh' ich 
„Marſch, 


doch noch heute.“ 

Richtig es ſchlägt zwölf: 
nun nach Hauſe!“ allein weder Schelte 
noch Drohungen bringen ihn heute fort; 
et hört des Herrn wohlbekannten Schritt 
auf det Treppe, ſtürzt ihm entgegen, 
ſpringt ſchmeig elnd an ihm hinauf, heult, 
bellt, winſelt — „Na, jo komm herein, 
aber keinen Biſſen kriegſt Du!“ 

Dennoch fällt manch klein Bröcklein 
für ihn ab und nach Tiſche darf er, wie 
ehedem, auf dem Sopha neben dem Herrn 


Peaasıop.m Manaren» Teonoaza» Jene. 
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ſchlafen. Nun iſt's gewonnen. Täglich 
kommt er wieder und bleibt bis ſpät; 
allabendlich wirft man ihn hinaus — er 
bleibt auf der Schwelle liegen; man prü⸗ 
81 ihn — er leckt mit vorwurfsvollem 

lick des Strafenden Hand; man läßt 
ihn hungern — Alles umſonſt. Endlich 
ſchenkt man ſeinem Klagen und Winſeln 
Gehör; er wird in Gnaden aufgenommen 
für immer. Und mit welcher Liebe! 
Den Beiden war's ja doch nicht wohl 
ohne ihren Willy, und durch Geduld und 
Klugheit iſt er Sieger geblieben und hat 
fein Recht behauptet. O könnte er ſich 
doch dankbar zeigen! Kommt Zeit, kommt 
Rath. 

Als wieder der Herbſt in's Land zog, 
da lag in einem ſchureigen, weichen Bettchen 
ein ſeltſam Weſen: es hieß auch Willy; 
aber es war weiß und rofig und ſchaute 
aus großen, erſtaunten, blauen Augen den 
zottigen Willy ebenſo mißtrauiſch an, als 
er es betrachtete. Und welch ein Auf⸗ 
hebens um dies kleine Ding! Er, Willy, 
war ja gar nichts mehr. O, dieſe Qualen 
der Eiferſucht! Da er es aber nicht 
haſſen konnte, dazu war es zu niedlich und 
zierlich, beſchloß er, es zu lieben, zu lieben 
mit der ganzen Gluth ſeines Hunde 
herzens. Wer nun den kleinen Willy auch 
nur ſchief anſchaute, der hatte es mit dem 
großen zu thun. Manchen Tag konnte er 
mit Knurren gar nicht fertig werden, wenn 
immer wieder Jemand kam, um den 
Kleinen zu beſehen. Er ſchlief doch! wie 
konnte man da ſo trappen! er ſchlief doch! 
warum riß man die Wiegenvorhänge aus⸗ 
einander, daß die helle Sonne ſeine ver⸗ 
ſchlafenen Aeuglein blendete? „Willy iſt 
beim Kleinen; da iſt er gut aufgehoben“, 
damit konnten ſich Mutter und Wörterin 
beruhigen, wenn ſie ſchnell abgerufen wurden. 

So verging der Winter, und als die 
Schwalben einzogen und die Blumen 
blühten, da durfte der kleine Willy zum 
erſten Mal hinunter in den Garten und 
die bunte Welt anſehen. Er war ein 
feſter, ſtämmiger Burſch und ſaß ſeelen⸗ 
vergnügt und rothbackig auf feinem weichen 
Kiſſen im Gras; neben ihm zur Wache 
der treue Hund. 

„Nun ſeid hübſch brar zuſammen, 
ich muß Willychens Milch holen“, damit 
läuft die Mutter in's Haus. 

O wie ſchön, wie lind iſt's da im 
Grünen, wie die Bienen ſummen, wie die 
Vöglein zwitſchern, und die Sonne, die 
Sonne! Sie hüpft über den Steinrand 
des Springbrunnens, fie koſt und neckt 
und haſcht ſich mit den tanzenden, fun⸗ 
kelnden Tropfen. Der große Willy liegt 
behaglich im Gras und blinkt ſtillvergnügt 
mit den Augen; der kleine Willy kräht 
und jauchzt vor Luſt und ſtreckt verlangend 
die Händchen nach dem glänzenden Spielzeug 
aus. 


„Spiel mit,“ lacht die Sonne; 
„komm' und ſpiel mit“, plätſchert das 
Waſſer. Auf ſeinen dicken Aermchen und 
Beinchen 5 er der Lockung zu folgen, 
da läßt Willy ein warnendes Knurren 
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hören. Der Kleine krabbelt weiter — Willy 
ſtellt ſich ihm entgegen und bellt ihn 
wüthend an. Der Kleine macht ein ver⸗ 
dutztes Geſicht: Ift das ſeln alter 
Freund? der ſtellt ſich nur ſo böſe! 
Er macht einen kleinen Bogen und 
ſteuert unverdroſſen dem Ziele zu. Willy 
iſt ein claſſiſch gebildeter Hund; er 
citirt den Erlkönig; „und biſt Du nicht 
willig c.“, packt den Buben beim Röckchen 
und 45 und zerrt ſo lange, bis er ihn 
zurück auf's Kiſſen geſchleift hat. Nun 
giebt's freilich Thränen; der Hund bellt, 
das Kind weint — ſo findet ſie die 
Mutter. 

„Nun, mein Junge, wo fehlt's denn? 
Hat Dich der böje Willy erſchreckt? Hat 
er mein Kind ſo angebellt? Nicht weinen! 
Da ſieh' das Waſſer; ſiehſt Du, wie es 
fpringt? G'rad wie mein Bubi,“ und fie 
tanzt mit dem Kind im Garten herum. 

„Ja wohl das Waſſer!“ philoſophir: 
unſer Willy, „das Waſſer und der bbſe 
Willy!“ Könnte er reden, er würde Vieles 
ſagen. Nur ein wehmuthvoller, gekränkter 
Blick trifft die undankbare Mutter; aber er 
ſchweigt im Vollgefühl ſeiner edlen That, 
für die er weder Lob noch Lohn will. 


Zum Jcituertreib. 


— Logiſch. Lehrer: „Was muß man 
vor Allem thun, um Vergebung der Sün⸗ 
den zu erlangen?“ — Schüler: „Man 
muß ſündigen.!“ 

In Noth. Student (zu einem 
Kommilitonen): „Was machſt Du denn 
für ein trübſeliges Geſicht, Schlauch!“ 
— „Ach, mein Alter hat wieder“ mal ger 
ſchrieben — verlangt, daß ich Examen 
machen ſoll — meint, es wär' Zeit, jeßt 
in meinem zwölften Semeſter!“ — „Nun, 
und Du?“ — „Ich ſitz' in der größten 
Klemme — weiß nicht, was ich vor ſeche 
Jahren mit dem Alten abgemacht hab' — 
wollt ich Medizin oder Jura 
ſtudiren!“ . 

— Bedenkliche Neugierde. Wirthin: 
„Wohin ſpringen Sie denn So eilig, Herr 
Rüffig? Ihr Hirſchbraten wird ja ganz 
kalt 9“ — Saft: „Grad wegen dem Hirſch⸗ 
braten geſchieht's. Ich will nur geſchwind 
ſehen, ob Ihr alter Schimmel noch im 
Stall ſteht!“ 

— „Nun, Fräulein Julie, immer 


noch lebig, haben Sie denn Ihren A 


tigam von damals nicht geheirathet?“ — 
Welchen meinen Sie?“ 


— Mutter. „Wie fiehſt Du denn au, 1 1 
Junge! Ganz zerkraßt, zerriſſen und mit 


Schnee beworfen.“ — „Ja, der Emil vom 
Portier ſieht ebenſo aus.“ — „Was habt 
Ihr denn gemacht?!“ — „Nichts. "ii 
177 uns nur zu Neufahr gra? 
tulirt.“ I 
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Beilage zu Nr. 137 des 


Lodzer Tageblatt 


888888880. 888 IE > E = ER | F Sämmtliche 


e e Mineralwäſſer 


— friſcher Füllung 
find bereits angelangt in der Hauptniederlage dei der Apotheke 
M. SPOKOBRNY. 


Museum Bozwa, 


Ecke der Promenaden⸗ und Grünen» 
Straße. 


Bis jetzt von Niemandem hier gezeigt i 


Dir ſchüur GALATHEA 5 | 


Eine Marmor-Büste, welche vor den Augen des 
10—2) Publikums lebendig wird 


Zu ſehen tägl. von 5 Uhr Nachm. bis 10 Uhr Abends, alle halbe Stunden. 
Eintrittspreis in das Muſeum, einſchlleßlich Beſichtigung der „Schönen Galathea“ 
20 Kop., für Kinder 10 Kop. 


Die auatomiſche Abtheilung iſt für Damen nur Freitags geöffnet. 
Kataloge in ruſſiſcher, polalſcher, deutſcher und hebrälſcher Sprache. 
Das Muſeum wird nur noch eine ſehr kurze 


Zeit Meet verbleiben. 


zum Bil 


| und Tafel⸗Gebrauch, 


wegen feiner Reinheit und Güte, kaut Atteſt der 
chemiſch⸗ärztlichen Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hos⸗ 
pitäler, dem guten franzöfiihen Cognac vollkommen gleich⸗ 
geſtellt, verſendet in Kiſtchen von 6 und 12 Bout. zu 9 reſp. 
18 Rs. franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachn. des Betrages 


die Meingrußhandlung Gebr. Temprner, 


Warschau, Dluga-Strasse Nr. 5. (24 


lie Dany Deſtillakiun 2 ntiseptieum. 


Vorzüglichſtes und billigſtes Anſtrich⸗Mittel 


zur Vertilgung und Verhütung des Hausſchwammes, 


PR" MEYER Schutz gegen Verderb, Faulniß und Morſchwerden des Holzes und gegen 
m Mauer⸗Fraß. 
6-6) 


empfiehlt einen 
neuen feinen bittern Liqueur, 
aus Alpen-Kräutern deſtillirt: 


Verwendung bei Bauten für Lagerhölzer, Balken, Thüren, enfter, 
Benfterfutter, Fußbodenfutter — namentlich in Fabriken, wo viel Näſſe und 
Dampf ſich entwickelt, als: Färbereien, Druckereien, Appreturen ꝛc. — Für 
Brückenbauten, Stallungen, Scheunen, Rampen, Pfahlen, Zäunen, Eiſenbahn⸗ 
ſchwell en, Schiffe, Kähne, Schleußen, Waſſerräder, Badeanſtalten, ſowie für 
ſaͤmmtliche landwirthſchaftliche Holzgeräthe. 

Anwendung durch Anſtrich kalt oder erwärmt vermittelſt Pinjel, bei 
welchem die Borſten aber nicht mit Pech eingeſetzt, ſondern nur eingezogen 
ſein dürfen. (2 

Gutachten und Empfehlungen durch die Herren: 
Dr. Alexander Weinberg, Dr O. Diehl, Chemiker Louis Schweickert, 
Krusche & Ender, Kreuzburg, Pıiy. Baumeister, 
J. Kammerer, Parkettischlerei, Philipp Schweikert, Maler. 


Rudolf‘ Scholz, früher Otto & Scholz. 


3—2) Wir ſuchen 
zum baldigen Antritt einen tüchtigen 


Keſſel⸗Schmiedemeiſter 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von 
Mannaberg & Goldammer, tober c Heilige 


etsera- Bitter. 


Krimer 


Natur- Weine 


in bekannter Güte 


aus der Warſchauer Niederlage Herman Stein & Co. 
werden zu müßigen reiſen verkauft 


(11 


Ferdinand Ende, 


Pelritauer⸗Straße Nr. 682 (Neu 257), unweit des Spital⸗Platzes. vorm. Carl Söder ström. Feuerwehr. 
71 Montag, den 17. Juni 1889, 
a | 4 Abe 40 al 
Aa ee Fiebiger, — 4 u 2 b u n 9 
eim Requi d 
* Bildhauer und Steinmetzmeister in Lodz, 17 e e 


Kirchhof - Chaussee Nr. 64 a, 


der Lodzer erweh 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, S 


„ ompffehlt sich zur Anfertigung von EN all D » Li it 5 
Erbbegräbnissen und Grüften, N L. ittauer 
sowie aller Arten Grabdenk⸗ Mn > | tal ar speziell mit Haut-, Geschlechts- 
Ss, mäler u. Steinmetz-Arbeiten PO Bun 1 N Tray Due 1 Harnröhren- Krankheiten Behaftete von 
* 85 in Granit, Syenit, Marmor ei D n 10 Uhr Morgens und von 2-6 Uhr Nachm. 
und Sandstein, dr - ET EM Y ae Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
wie auch gun = schmiede- U Nen 9 der Muller schen Apoflieke. (30-10 
eiserner Grabgitter f ZU EZ — ae 
in solidester ‘Ausführung. = a EIER SR W. Jonscher, Notar, 
= — na | hat die ug” Kanıelei on des 
5 . Notars R. Danielewicz 
übernommen 
Srebnia⸗ 1 Haus Scheibler (vormals 
Dr. Lohrer) (107 
Musterkoffer, 


s Reiſe koffer, 
ſowie fümmiliche Meiſeartikel empfiehlt in 
großer Auswahl das Sattlerwaarengeſchäft £ 


333 Srednia⸗ Straße 333. 


Die Niederlage der 


0 Fürſtlich 
w den 
rblevats 10, Warschau, dete li & hot Hopraphıe - Aller 


empfiehlt! 
tin reich aſſortirtes Lager der Fabrik 
Cmielo v, 
beſtehend aus: 
Porzellau, bemalt und weiß, 
Tufelſeruſee für 12 Perſonen von 50 bis 100 bl, 
Waſch⸗ Garnituren, Thee⸗ und Kaffee ⸗Serbice, 
Steingutgeſchirre aller Art, feuerfeſt, für Küchenbedarf. 


4 


— neuer Ring Ur. 6. 
täglich Aufnahmen von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. 


Am 1. Jali I. J. wird das Atelier nach meinem neuerbauten 
Hause in der Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13 (neu) 
schrägüber vom Concerthause verlegt werden. 


Oefen verschiedener Dimensionen, 


altdeutſche Majoliköſen, 
Berliner und Auadrat-Kadeln 
12—6) in diverſen Gattungen, 


Majoliren, Ziegel und ſeuerfeſte Chamottſteine. 


Aus der Fabrik Szezuczyn: 
Holzwolle 


aus beſtem Jichten- und Espeuholz, vorzüglich zur Emballage, 
— bHolzwolle zu 3 und Kiſſen, 
HDolzwolle zu Charpie für chirurgiſche Zwecke. 

Diefe Artikel werden en gros & en detail zu Fabrikpreiſcu 
verkauft. Jede Auskunft wird bereitwilligſt erthellt und werden Beſtellun⸗ 
gen, ſelbſt die größten auf Porzellan, Steingut, Kacheln und Holzwolle auf 
das prompteſte eſſectulrt. 

Speclelle illuſtrirte Preisconrante für Oeſen und Steingut = Waaren werden 
auf Wunſch gratis und franco verſchlickt. 


. Huſtende um Geſchwächte! 


Alleinverkauf in den Apotheken und Dragnenfanblungen. 
aA Ertraet und Bonbons 7 
„Leliwa.” 
Conceſſionixt 


\ > von der Medicinalbehörde, — 
prämfirt PR den hygleniſch⸗ medielniſchen Ausſtellungen mit einem Chren⸗ Diplom un d 
3) M 


in Lodz, Konſtantiner „Straße Nr. 3211, Haus Gereeki, 
empfiehlt ſich zur prompten und ſauberen Ausfühtung E Arten von 


Mosaik 
ud Marmor-Arbeiten „ 


10) als: 
Kirch enaltäre, Balkons, Fußböden, Treppen Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen de. 
zu den billigſten Preiſen. ag 
NIE. Sämmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 
ausgeführt. 


Billig! 50 Kop. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich den 


Alleinverkauf von TE 


amer. Wringmaſchinen, 


„Empire“ vom Haufe E. Trepte, Warſchau, 

erhalten habe unb dieſelben gegen baar, 
ſowie auch auf Naten zu 50 Kop. wöchentlich verabfolge. 
Achtungsvoll 


A. Diesri n g, Ontitker, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 277. 


scan dag 


—— 


A. p88 


Hauptverkauf in Lodz bei den Herren Müller und Lipinski. 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Veloeipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 


| 


Joseph Weikert, Lodz, b 
Pelrilauer⸗Straße Nr. 80 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewski, dd ad 33 8 
empfiehlt zur Salſon a Ina 570 
17 ee re don Bs. 9.5 bis Bs. 40. N i 0 
Eiferne e, pp | öde 85 N 
Gartenmöbel, N a wee 7 | 
Ciſche, Stühle, Bänke, — 8 | ee ern: 
2 x 2 r Rs 2 
Velocipedes 8 bsh u M 28 88 8 
jeder Art, eigenen und jeden r ER: 
engliſchen und deutſchen Fa⸗ 


Pateutirte automatiſche 


edaillen. 
Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 1 
brikates zu 


billigſten Preiſen. 


Sicherheits - Vorrichtung 


an: — Kinderbelocipedes ꝛc. 
N. B. 800 epa Bieneles auf Kateat elta sen und über⸗ gegen Dampflkeſſel Exploſiouen, 


nehme für Maſchinen meines eigenen Gabritates f chriftliche Garantie, Erfindung des Cioil⸗Ingenieurs D. Devars. 
— TT e TEE Preis des Apparates: Nr. 1 für Keſſel mit einer Helzfläche bis zu 50 
Quadrat⸗Metern 80 Röhl. Nr. 2 für Keſſel mit einer Helzfläche bis zu 80 
Quadrat⸗Metern 90 Rbl. Nr. 3 für Keſſel mit einer Heizfläche von mehr als 80 
10—5) Quadrat⸗Metern 110 Rbl. 
48 b emule von 4 er I Auf Verlangen wird der Apparat angebracht. 
Die letzten Verſuche mit dem Devars'ſchen Apparat le in vr Sen, 
ber Herten Heinzel & Kunitzer in Widzew bei Lodz angeſtellt und erwieſen, 
nach authentiſchen Quellen mit Randbemerkungen von Gr. v. S. oſio 
10-10) Preis 60 Kop. BE daß derſelbe die ki vor einer Exploſion 
Du haben in der Suchhandlung von R. Schatke. Das Protokoll unterzeichneten 15 . Ace e 442 
Fabriksinſpektor Rykowskij, Carl Scheibler, Heinze unitzer, Carniaux, 
— Aalen — — = ere bei Joh. "Bosch. techniſcher au Spinnerei Allart & Co,, Carl Hoff, techniſcher Director 
des C. Scheibler'ſchen Etabliſſements, Heinrich Birnbaum, Fabrikant, Johann 
Zu u a Arkuszewski, Ingenieur⸗Mechaniker, Ignatz Kossobudzki, Brücken und Wege⸗ 
Ingenieur, 8. Karöfski, Ingenieuc⸗Mechanlker, L. Schmütz, techniicher Director 
der Fabrik der Herren Heinzel & Kunitzer und Bronikowakl, Aujpector der 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft und Secretär des Vereins zur Hebung des Inlän- 
diſchen Handels und der Induſtrie. 
General-Repräfentant für das Königreich Polen: 
ih empfiehlt H. Wilczynski, Ingenieur, 
LODZ, Petri auerſtkaße, 0 
Mori Frenkel. 


— — 
Pear u Hamrehr Neonomas Soneps. - ——"osnoseno Hemypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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höflich erſuchen, noch andere Empfehlungen 
vorzuzeigen. In England wird bei öffent: 
lichen Zweckeſſen dem Millionär ein Ehren⸗ 
platz aufgehoben, in Amerika iſt ein ſolcher 
nur für den Mann von Talent zu haben, 
und ſogar in der Politik bringt man es 
nicht durch Geld zur Auszeichnung. Nein dle 
Amerikaner beten das goldene Kalb nicht an, 
wie wir in Europa es von ihnen behaupten, 
was fie reizt, iſt das Geldausgeben. 


* * 
* 


Wenn ich meinen Leſern den Mund 
wäſſerig machen ſollte, ſo thut es mir herz; 
lich leld, aber es muß ſein! Hler ein Ver⸗ 
zelchniß amerikaniſcher Vermögen: 


Namen Kapital Jahreszins zu 5% 
Francs Franes 

J. Gould 1,375.000,000 70.000000 
J. V. Mackay 1,250.000,000 62.500,00 
C. Vanderbilt 625.000,000 31.250,000 
J. P. Jones 500.000,00 25.000,000 
J. J. Aſtor 450.000,000 22.500,000 
W. Stewart 200.000, 000 10.000,000 
G. Bennett 150.000,00 7.500,000 


Das ſind die Fürſten im Lande des 
Dollars und daran relchen auch Englands 
Kapltaliſten bel Weltem nicht heran. Das 
Vermögen des Herzogs von Weſtminſter be⸗ 
läuft ſich auf etwa 400 Millionen Francs, 
das des Herzogs von Sutherland auf 150, 
den Herzog von Northumberland ſchätzt man 
auf 125 Millionen und den Marquis von 
Bute auf 100, 

Mit Bergwerken und nameatlich mit 
Eiſenbahnbauten find dleſe ungeheuren Reich: 
ihümer erworben worden und das Wort 
Millionär iſt demnach ganz ungenligend, um 
einen Begriff von amerlkaniſchem Beſitz zu 
geben, man muß ſchon zum „Milliardär“ 
greifen und das bisherige Fehlen dieſes Wor⸗ 
ies im Wörterbuch bewelſt wohl nur, daß 
die Herausgeber deſſelben ſich keine Vor⸗ 
ſtellung davon machten, daß es Leute gäbe, 
die Über eine Milliarde beſitzen. Es wäre 
an der Zelt, das Verſäumte nachzuholen 
und etwa folgenden Abſatz elnzuſchleben: 

„Milliardär. Der oder Diejenige, welche 
mindeſlens eine Milliarde beſitzt. Dieſe merk⸗ 
würdige Erſcheinung lommt in Amerlka vor.“ 

Daß Mr. Gould mit feinen Tauſenden 
von Millonen eine Großmacht iſt, braucht 
taum hervorgehoben zu werden. Er hält 
die geſammte Börſe der Vereinigten Staaten 
in der hohlen Hand und macht Regen und 
Sonnenſcheln, Hauſſe und Balſſe. Er thut, 
was er mag, und die Speculanten ſchäßzen 
ſich glücklich, wenn er ihnen geflattet, bie 
Broſamen auſzuleſen, die von ſelnem Tiſche 
fallen. Den Kampf gegen Ihn aufzunehmen, 
wäre ungefähr bafjelbe, wie wenn Einer mit 
fünfzig Centimes die Bank von Monte Carlo 
ſprengen wollte. 

Die beiden Könige der amerlkaniſchen 
Finanzwelt ſind die Herren Vanderbilt und 
Aftor, und zwar kommt ihnen die Bezeich⸗ 
nung als Könige weniger wegen Reichthums 
als wegen des großmüthigen Gebrauchs, den 
fie von demſelben machen, mit Fug und 
Recht zu. Handelt es ſich um Gründung 
eines Spltals, eines Muſeums, elner Bes 
bliothek, ſo wendet man ſich an dieſe Herren 
und die Antwort ſammt dem beiliegenden 
Check läßt nie auf ſich warten. Kurze Zelt 
vor meiner Ankunft in Amerika hatte Mr. 
Vanderbilt 500,000 Dollars (ſage 2,700,000 
Frances) hergegeben, um ein Spital in News 
Vork zu grünven, und Mr. Aſtor hatte 
225,000 Dollars (1,215,500 Francs) zu 
Gunſten einer Klinik für Krebskranke geſtiftet. 

Das in der fünften Avenue in News 
Vork gelegene Haus Vanderbilt's If eine 
fürſtliche Behauſung, und eine vollſtändige 
Schilderung der darin aufgehäuften Schätze 
würde mindeſtens einen Band füllen, Wenn 
man nur die Bildergalerie und den Inhalt 
der Sülberſchrünke bedenkt, ſo iſt es klar, 
daß Millionen darln fleden. _ Die Galerie, 
die in zwei großen, vortrefflich beleuchteten 
Sälen untergebracht iſt, enthält hundert ⸗ 
vlerundſiebzig Originalgemälde hervorragender 

elſter: acht von Millet, darunter den 
Sürmann, drei Roſa Bonbeur, ſieben 
Meiffonnier, Turner, Gérome, „Die Schlacht 
von Neconville* von Detallle, ſieben Theodor 
Nouſſeau ꝛc. Diefe Sammlung im Vereine 
mit der, welche Mrs. R. L. Staurt beſitzt, 
würde einen ſtattlichen Grundstock für 
die Anlegung einer. öffentlichen Bildergalerie 
bilden. In der Vorhalle des Palaſtes hängt 
ein Porträt des erſten Vanderbilt, des 
Gründers der Dynaflie. 

Ich habe weder die Stadtwohnung noch 
das Landhaus Mr. Gould's geſehen, aber 
ich weiß, daß in letzterem die Gewächshäuſer 
auf einen Geſammtwerth von 1,250,000 
Francs geschutzt werden, was binreicht, um 
einen Begriff von dem Uebrigen zu geben. 
Ich kann dem Leſer in dieſen flüchtig und 
in Elle hingeworfenen amerllaniſchen Skizzen 
vochſtens die Spuren deſſen weiſen, was 
man in Amerika zu ſehen bekommt. Bei 


alledem möchte ich nicht dafür einſtehen, daß 
Mr. Gould ein glücklicher Menſch iſt. 

„Ueber eine Million Dollars kann Keiner 
in Frieden beſitzen“, äußerte einſt ein geiſt⸗ 
voller Amerikaner, als die Rede auf die 
großen Kapitaliſten der Vereinigten Staaten 
kam. „Sobald die Summe größer iſt, hat 
der Mann nicht mehr ſein Geld, ſondern 
das Geld bat ihn.“ 

Ein Eurtofum if, daß dieſer Mr. 
Gould vor etlichen dreißig Jahren mit 
fünfundzwanzig Dollars in der Taſche nach 
New: York kam — nach Paris kommt man 
in dem Falle mit vierzig Sous; das iſt 
das Herkömmliche. Lange Zeit hat er ſich 
von einem Handel mit Mäuſeſallen ernährt 
— letzt fängt er keine Mäuſe mehr, ſondern 
Hochwild. 

Die Amerikaner haben eine Republik, 
wenn fie aber keine Könige haben, jo haben 
fie dafür dle Milllonäre, deren Joch fie 
tragen. Nichts Köſtlicheres, als die Gene⸗ 
alogie dieſer großen Namen, wie die Zeitungen 
fie bringen, fo oft ein Mitglied ſolch' hohen 
Hauſes mit Tod abgeht. 


Tugesheonik, 


— Wir haben kürzlich die Mittheilung 
gebracht, daß das Finanzminiſterlum beſon⸗ 
dere Stationen in Lodz, Warſchau, Moskau 
und anderen größeren induſtrlellen Centren 
Rußlands, zur Unterſuchung der in den 
inländiſchen Fabriken hergeſtellten Tuchſorten 
zu errichten beabfidhtige, weil von vlelen 
Fabriken, namentlich im weſtlichen Geblet, 
das Tuch aus Wollabfällen hergeſtellt wird. 
Neuerdings ſoll nun, wie aus St. Peters⸗ 
burg gemeldet wird, das Finanzminiſterium 
im Hinblick darauf, daß vlelſach verſucht 
wird, unter der Declaratlon „Lumpen“ 
Neutuchreſte und Tuchleiſten einzuſchmuggeln, 
eln Geſetz vorbereiten, wonach Lumpen, wenn 
ſich unter ihnen auch nur ein das ſeſtgeſetzte 
Maß überſchreitendes Stück Neutuchreſt oder 
Tuchleiſten befindet, nach Art. 206 des 
Zolltariſs (d. h. zu dem Satze von 13 
Kopeken vom Pfund) verzollt werden ſollen. 
Im Zuſammenhange damit beſteht die Ab: 
ſicht, zum Schutze der einhelmiſchen Woll⸗ 
ſabrikation für wollene Lumpen (Art. 25 
des Tarifs) einen Zoll von 50 Kopeken bis 
1 Rbl. pro Pud einzuführen. 

— Feuer. In der M. Baumgarten’ 
ſchen Spinnerei entſtand dieſer Tage im 
Wolfraum ein Brand, welcher jedoch von 
dem Arbeiterperſonale gelöſcht werden konnte, 
ohne daß es nöthig geweſen wäre, die Frei⸗ 
willige Feuerwehr zu Hilfe zu rufen. Der 
Schaden, welcher dadurch entſtanden iſt, daß 
der Wolf und eine Parthie Baumwolle 
vernichtet wurde, beträgt annähernd 700 
Rubel. Derſelbe iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

— Am 1. (13). Juni d. J. fand 
im Saale des Gebändes des Kreditvereins 
die Ziehung der Lodzer Städtiſchen 
Pfandbrieſe ſtatt. Die Lifte über die bei 
derſelben ausgelooſten Pfandbriefe liegt 
unſerer heutigen Nummer bei. 

— Eine eigenthümliche Sparbüchſe. 
Der hieſige Advocat Herr M. Donchin 
hatte dieſer Tage die Summe von 14 Rbl. 
in Papiergeld in eine leere Papierosſchachtel 
gelegt und dieſe auf ſeinen Schreibtiſch 
geſtellt. Als er dieſe ſeine eigenthümliche 
Sparbüchſe nun am nächſten Morgen dort 
nicht mehr vorfand, machte derſelbe der 
Polizei Anzeige und bezeichnete ſein Dienſt⸗ 
mädchen A. H. als die muthmaßliche 
Diebin. Die Perſon beſtritt jedoch bei ihrer 
Vernehmung, das Geld genommen zu 
haben, und gab vielmehr an, ſie habe die 
nach ihrer Meinung leere Papierſchachte! 
zum Fenſter hinaus geworfen. 

— Ein ziewlich heftiges Gewitter, 
welches geſtern Nachmittag über unſere Stadt 
zog, war von einem längeren und ſtärkeren 
Regen begleitet, welcher unſeren verſchmach⸗ 
tenden Fluren endlich die längſt erwartete 
Erfriſchung brachte. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
die Getreidepreife wle folgt geſtellt: Welzen 
5 Rbl. 70 bis 5 Abl. 80, Roggen INH. 
75, Safer 2 Rbl. 80. Die Nachfrage und 
Zufuhr waren ſehr ſchwach. 

— Einbruchs ⸗Diebſtahl. In einer 
der letzten Nächte ſtatteten unbekannte Dlebe 
dem an der Katnaſtraße, am Wege nach 
der Allart'ſchen Kammgarnſpinnerel, wohn⸗ 
haften Schankwirth und Hausbeſitzer Wil: 
helm Reitmann einen Beſuch ab. Diejelben 
drückten eine Scheibe ein, öffneten ſodann 
leiſe das Fenſter und während die Aadern 
draußen warteten, um den Raub in Em⸗ 
pfang zu nehmen, flieg der eine von ihnen 
ein. Derſelbe hatte aber erſt zwei Dedbetien 
hinaus gereicht, jo etwachte p. Nettmann und 
rief nach Hülfe. Dleſer ſtörende Umſtand 
veranlaßte die Gauner, dle Flucht zu er⸗ 


| ſchen Abgeordneten Laguerre und Laijant, 


greiſen. Als nun aber Rettmann Miene 
machte, denſelben zu ſolgen und zu dieſem 
Behufe am Fenſter erſchien, gab einer der 
Fliehenden einen Revolverſchuß ab, der ihn 
an der rechten Schulter verwundete und ihn 
an einer weiteren Verfolgung hinderte, ſo⸗ 
daß die Einbrecher unerkannt entkamen. 

— Unſerer beutigen Nummer liegt 
eine geichäftlihe Empfehlung der War⸗ 
ſchauer Firma Emil Trepte bei, betreffend 
die amerikaniſchen Wringmaſchinen „Ems 
pire“, von welchen Herr A. Diering 
hierſelbſt eine Niederlage errichtet hat und die 
außer gegen baare Kaſſe auch gegen wöchent⸗ 
liche Abzahlungen von nur 50 Kop. verkauft 
werden. 

— Die bier in gutem Andenken ſtehende 
Opereltenſängerin Frau Zimayer fol näch⸗ 
ſtens in Lodz eintreffen und im Sellin' ſchen 
Sommertheater in einigen Operetten als 
Gaſt auftreten. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
14. Mal, das iſt am erſten Zlehungstage 


) 


der 5. Klaſſe der 152. Klaſſen⸗Lotterie, 
find folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 


Auf Nr. 13074 Rs. 10,000. — Nr. 
1013, 5178, 8703 und 14606 Ns. 1,000. 

Auf Nr. 1195, 2560, 3024, 7504, 
9362, 11193, 14104, 15975, 19073, 
19364 und 23326 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. Nr. 2,801, 6,002, 7,704, 
7,719, 11,738, 13,480, 14,217, 14,758, 
15,577, 18,801, 19,050, und 20,588 zu 
je Rbl. 200. 

Auf Nr. Nr. 1,780, 2,294, 2,984, 
3,021, 3,027, 4,183, 5,009, 6,335, 6,578 
6,963, 7,991, 8,022, 10,173, 10,488, 
10,503, 11,916, 13,334, 17,217, 18,045, 
19,815, 20,138, 20,986 und 21,301 zu 
le Ns. 100, 


— In der „Pall Mall Gazette“ 
ſchrelbt der Rabbiner S. Singer einen ent⸗ 
rüſteten Brief gegen den deutſchen Kalſer, 
well er „der Geſellſchaft zur Beförderung 
des Chriſtenthums unter den Juden“ 
feinen Beitrag auf fünf Jahre hinaus ver⸗ 
ſprochen hat. Singer melnt elnerſelts, es 
wäre beſſer, wenn das Geld zur Beförderung 
des Chriſtenthums unter den ungläubigen 
deutſchen Univerſitätsproſeſſoren und Of⸗ 
ficieren verwandt würde; und zweitens, daß 
das Geld weggeworfen fei, denn ein getaufter 
Jude ſei um nichts beſſer als vorher. Ein 
Jude wechsle gewöhnlich feine Neligioa nur 
gegen eine Geldentſchädigung, obgleich aller⸗ 
dings Bekehrungen aus Ueberzeugung nicht 
ausgeſchloſſen ſeien. 


Rleine Notizen. 


— Aus Hirſchberg in Schleſten wird unter 
dem 13. d. gemeldet: Während eines dreiſtündigen 
Gewitters ging auf den Bergen öͤſtlich der Stadt 
ein ungeheurer Wolkenbruch nieder, deſſen Waſſer 
alsbald faſt alle Straßen des öſtlichen Stadttheiles, 
die Wilhelm⸗, Schmiedeberger⸗, Schüßzen⸗, Heller⸗ 
und Bahnhofſtraße überfluthete. Der Verkehr ift 
gehemmt. Der Schwarzbach überſtrömt die Sands 
vorſtadt. Bober und Zacken ſteigen. Auf der Strecke 
Schmiedeberg iſt der Damm unterſpült. Der Perſo⸗ 
nenzug 164 iſt ausgeblieben, die Reiſenden mußten 
umſteigen. 

— In der Provinzial ⸗Irrenanſtalt zu Bonn 
ftarb am 11. d. M. im Alter von 34 Jahren ber 
Landwirth Eduard Edeling, ein Bruder des Atten⸗ 
täters Nobiling. Edeling hielt ſich vor feiner 
Ueberführung in die Anſtalt zu Köln auf. Nahe 
Verwandte des Attentäters, darunter mehrere 
ziere der deutſchen Armee, erhielten bekanntlich ſeiner 
Zeit die Erlaubniß, ihren Namen Nobiling in Ede⸗ 
ling umzuänbern, In der Sterbeurkunde des ſeßzt 
hier verſtorbenen Edeling heißt der Vater Nobiling. 

— Am Sonnabend vor Pfingſten verunglückte 
bei Jüterbogk auf dem Schießplatz der Artillerie ein 
16lähriger Burſche beim Kugelſuchen. Er hatte eine 
blindgegangene Granate gefunden und dieſelbe, ftatt 
den Fund zu melden, ſelbſt aufgehoben. Hierbei 
war das Geſchoß krepiert und hatte dem Finder 
grüßlicher Weiſe den Leib zeriſſen. Der Unglücklich 
wurde erſt zwei Stunden nach der Exloſion noch 
lebend aufgefunden, verſtarb aber bald darauf. 

— Bei Billerbeck (in der Nähe von Münſter) 
wurden am 10. d. deim Wettrennen vier Menſchen 
überritten. Ein zehnjähriger Knabe blieb ſofort tobt. 


Heueſte hal. 


Paris, 13. Juni. 


Die boulangiſti⸗ 


welche mit Deéroulede Vormittags hier 
erwartet wurden, proteſtiren in einem 
Briefe an den Vorjipenden der Kammer 
gegen ihre Verhaftung. Sie lenken in 
demſelben die duenne des Vor⸗ 
figenden auf den gegen die parlamentariſche 
Unverletzlichkeit gerichteten Aan, 

Belgrad, 13. Juni. Infolge eines 
Se welchen der Gerichtshof erſter 
Inſtanz geſtern gefaßt hat, iſt der Führer 
der „Fortſchrittsparthei“ Garaſchanin auf 
freien Fuß geſetzt worden, 


Telegeamme, 


Petersburg, 14; Juni. Die Kunſtwoll⸗ 
Fabrikanten haben beim Finanzminiſterium 
um Erhöhung des Zolles von der aus dem 
Auslande importirten Kunſtwolle petitio 
nirt. 

Petersburg, 14. Juni. Es ſoll eine 
Geſellſchaft gegründet werden, welche die 
Förderung des Kleingewerbes ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat. Das Miniſter ⸗Comitee 
iſt mit der Prüfung des diesbezüglichen 
Projekts beſchäftigt. 

Berlin, 14 Junl. Der Herzog von 
Edinburg iſt in Begleitung des Prinzen 
Alfred von Großbritannien geſtern in Bad 
Homburg zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich 
eingetroffen. 

Kaſſel, 14. Jual. Der Schah von 
Perſien iſt geſtern um 4°/, Uhr hier einge 
troffen. Es fand großer Empfang ſtatt. 
Der Oberpräſident begrüßte den Schah in 
franzöſiſcher Sprache. Die Ehrencompagnie 
präfentirte, die Muſik ſpielte die perſiſche 
Hymne, Nach der Vorſtellung der Gene: 
ralität und der Spitzen der Behörden ſchritt 
der Schah die Front der Ehrencompagnle 
ab. Hierauf folgte die Fahrt nach dem 
Stadiſchloß; eine Huſareacscorte begleitete 
den Wagen. Um 5%, Uhr findet das 
Diner im Stadtiſchloß ſtatt. 

Dortmund, 14. Juni. Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet: Sämmtliche 
Truppen, die ſeinerzeit wegen des Strikes 
der Bergleute in die hieſigen Kohlenreviere 
entjendet worden waren, ſind in ihre Gars 
niſonen zurückgekehrt. 

Paris, 14. Juni. Der Mlnſſterrath 
berieth vormittags die Panamafrage. Vor⸗ 
ausſichtlich wird dem Abgeordnetenhauſe dem ⸗ 
nächſt eine hierauf bezügliche Vorlage zu: 
gehen. Der Minifter des Innern, Conſtans, 
verließ das Elyſee ſchon vor Ende des Mi⸗ 
niſterraths, um eine Deputation von 
Kutſchern zu empfangen, welche zu ftrifen 
drohen. 

Brüſſel, 14. Junl. Eine Nachricht 
aus Boma (Congoſtaat) meldet den Tod 
des Generalinſpecteurs Gondry. Derſelbe 
fol durch den Capltän Cambler erſetzt 
werden. 

Bukareſt, 14. Juni. Ein im „Moni⸗ 
torul“ veröffentlichtes Communiqus der Res 
gierung ſagt, die Regierung habe kein 
officiöfes Blatt, welches ihre Anſichten und 
ihre Politik vertrete; kein Journal ſei be⸗ 
rechtigt, das Cabinet durch Artikel oder 
durch Urtheile zu binden. 


Angekommene Fremde. 

Hotel Victoria Herren: Rutkowski und 
M. Korngold aus Warschau. — Hellwig aus 
Riga. — Herkner aus Tomaszow. — Th. v. | 
Wojciech aus Sieradz. 

Hotel Mannteuffel. Herr Feinstein aus 
Odessa. — Starkiewicz aus Kielee. — Brösicke 
aus Cassel. 

Hotel de Pologne. Keller aus Lask. — 
Afönin aus Charkow. 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 14. Juni 1889. 
78% mit Aceiſe Kop. u 9 ½% 
Verhältniß des Garnier zum Webro 100 —307¼ 
En gros pr. Webro 835’— 8331272 —273) 2% 
Detail⸗Preis p. „848 851 276 27/7 ) Buftlan. 
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Goursberidt, 
Berlin, den 15. Juni 1889. 
100 Rubel — 209 M. 50 
Ultimo 207 M. 75 
Warſchau, den 15, Juni 1889, 
„ 
Sooo ra I .'. 
Garlbimsan ia) a re %..% 200. 08 
Bin ke er 


Iufrratie 


Zwel anfländige Berren ſuchen ein 
möbl. Zimmer 
auf der Promenabenftrabe oder in der 
Nähe des M. fe. 


eiſterhau 
Offerten sub A. W. bittet man Im 
der Epped. d. Bl, niederzulegen. 


W 


Rubel und Kopeken 


ACTIVA. 


1 Cassa, 1 . 59 in Creditbillets und | 
: Münz i | 14,177 56 
2 Giro-Conto bei Privat-Bauken 
3 Diseontirte Wechsel mit mindestens 
2 Unterschriften * 1,501,522 85 
4 Darlehn gegen Unterpfand von | | 
a). Staatspapieren . in 2,990 — 
b) Pfandbriefen 3,250 — 5,640 — 
5] Eigene Effeeten 2 
0 a) Staatspapiere 27,463 
N b) staatlich nicht garantirte: 
| 1. Pfandbriefe R. 6,757 85 
0 2. Antheile 3,000 — 9,757 35 37,221 — 
0 — [10002 
6 Effecten des Reservefonds 
g Staatspapiere und staatlich wan 
0 Effecten 359,009 | 18 
h 7 Correspondenten 
h a) Conto loro 
1. Credite, gesichert durch 
a) Staatspapiere R. 3,463 42 
b) Pfandbriefe u. 
Actien 44,291 22 
20rd c) Wechsel mit 
ü zwel Unter- 
schriften 1,220,220 98 | 
915 | 
2. Verfügbare. Be | 
träge (on call) 181,401 66,449,322 28 
b) Conto nostro | 
J. Verfügbare Beträge 
2. Wechsel 2. Incasso 61,074 45 4,510,396 | 73 
8 Tratten und Wechsel auf auswärtige 
Pat ene modem Indunlır |, 424,596 | 79 
9 Bankgebäude 60,000 | — 


10 Protestirte Wechsel 
III Mobilen g 

12 Einrichtungs-Conto * * 
13 Transitorische Beträge . 
14 Handlungs- Unkosten 
15 e Kosten 


den 31. Mai 1889. 


— net 


‚Passapıer-Vorsicherungen 


uogen Unfälle während der Reisen auf Eisenbahnen, Dampfschiffen, 
Postwagen oder Equipagen. 

‘Versicherungen gegen Unfälle aller Art, welche die Ver- 
sicherten auf Reisen, Fahrten, Spaziergängen; in Wohnhäusern, 
Kirchen, Fabriken und Theatern; bei Ausübung ihrer Berufspflichten; 
uberhaupt uberall — zu Hause und ausser dem Hause — begegnen 
können, mit Rückgewähr der an die Gesellschaft gezahlten Prämien 
oder ohne dieselbe und mit Theilnahme der Versicherten am Rein- 
gewinne der Gesellschaft, 

Versicherungen können geschlossen werden in der Ver- 

wagltung der Versicherungs-Gesellschaft Mit ER in St. 1 
(Grosse Morskaja Nr. 13), in der General-Repräsentanz in Warschau 
(Marszalkowska Nr. 144), in der 


Haupt- Agentur in Lodz, W. Wizbek, 


Meyer's . — 

8 in Fr Agenturen ‚der Gesellschaft in den Städten des Reiches. 
Versicherungs - Billete zur Versicherung der Passagiere 

während: der Reisen auf Eisenbahnen oder Dampfschiffen werden 


auch auf den Eisenbahnstatiouen, auf den Landungsplätzen der 
Dampfschiffe, sowie in den grösseren Hötels. verabfolgt. 5-2 


Lodi, 


— 


rn 


us ( 
30 € zu: 
Staub-Mlänteln 
Kleidern und Blousen, 
Herren- und Knabenanzäügen 


erhielten 


HERZENBERG & ISRAELSOHN, 


Nur. 23. Pettikauer-Stuße Nr. 23 


Rechnungs - Stand. der Handelsbank in Lodz 
per 19. (31.) Mai 1889. 


I [Anlage-Capital, voll ende dat, 
2 [Reservefonds 
3 |Gewinn-Vortrag „ 
4 Unbehobene Dividende . 
5 |Giro-Conto 
a) mit sofortiger Kündigung 
b) mit 7tägiger Kündigung 


6 [Capitaleinlagen 
| a) auf bestimmte Termine 
I b) ohne Termine 


7 |Correspondenten 
a) Conto loro 
1. Verfügbare Beträge 
| (on call) 
2. Wechsel zum In- 
casso 


I b) Conto nostro 
Guthaben derselben 


10 |Beamten-Pensions-Fonds 


PASSIVA 


K. 413,516 48 
105.578 — 


s Zinsen, Provision und Commission 


| 
Wechsel zum Incaso . . 
Werthpapiere zum Aufbewahren .. 


Rubel und Kopeken 


1,500,000 | — 
365,582 12 
6,250 35 
1669 — 

205,388 93 

165,749 33 371,188 | 26 

499,415 23 

29,994 |41 | 529,409 | 64 


519,093 | 43 


697,484 | 67 | 1,216,578: | 10 


| Wh Rs. 114,222 06 

I ezahlt. . » 5,179 87 

I 9 Trausitorische Beträge 18 10 45 
f 116,446 


4,216,116 | 11 
108,274 | 97 
2,817,130.| 99, 


Bekanntmachung. 


die Direktion des Greditbereind 
der Sladt Lodz 


beehrt ſich die Tabelle der am 1. (13.) Juni I. J. ausg elooſten Pfandbriefe 
der vier Serien, ſowie die Nummern der früher ausgeloo ſten und zur Aus⸗ 
zahlung nicht vorgelegten Pfandbriefe des Credltvereins der Stadt Lodz in 


einem Separatabdruck zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, 


Lodz, den 3 


Ich beehre mich, 
Publikum zu benachrichtigen, 0 2 
am 16. Juni l. J. 


die Reſtaurationstüche 


im Varieté- Theater 
von Frau L. Sylvandter 
übernehme und 


Nittagbrod, 
beſtehend aus 4 Gängen, 
zu 30 Kop., 

ſowie Portionen zu es 
ermäßigten Prei 

N verabjolgen 955 x 


Wysocki, 
Koch aus Warschau. 


60—7) 


l. PRZEDRONSKL, 


pitalarzt, 
empfängt 12 4 mit MA Nachen⸗ 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg: 


lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und Reiſen in -feiter hi 


von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
Im Hauſe Nr. 4, am ‚Ringplap. 


ein geehrtes 


2 SE ni Bi 


Für den Präfes: Direktor IX. Finster. 
Der Direktor des Burcaus: A. Rosicki. 
3. (15.) Juni 1889. 


* 9724. 


Paradies. 
Sonntag, den 16. Juni 1889: 


Garten Muſik 


unter Directlon des Kapellmelſters 
Herrn 8. Krzykkewski. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


Verein ? 
odzer Cheliſten. 


Montag, den 17. Juni 1889: 


derjammlung 


— 


im Clubhauſe. 
Endgiltige e wegen des 
Rennens. 

Das Eomiter. 


in Mann, mit den Oſiſ N 
und füdlichem Rußland up 5 
kaufmänniſchen Wiſſenſchaften und 
tolrarbelten vertraut, rühriger 
mann und flotter Verkäufer, 
bel Fabrikanten oder 20 f 65 
nären B 


a 
ir ode 


Mr 12 auch 5 
iſflons 
5 e ap lhre ti unt 1 


X. X. Nr. der Exped. d. Bl. nie 
derlegen. 


en 


von 


“ 


